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Rückgang der Arbeitsloſigkeit.
305 000 Hauptunterſtützungsempfänger im letzten Monat weniger.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbs
loſenfürſorge zeigt auch in der zweiten Märzhälfte einen weiteren
Rückgang und zwar um rund 305 000 21,2 Prozent. Die Zahl
der männlichen Hauptunterſtützungsempfänger iſt in der Zeit vom
15. März bis 1. April 1927 von 1222 000 auf 946 000 zurückgegan

gen, die Zahl der weiblichen von 215 000 auf 185 000, die Geſamt
zahl von 1 436 000 auf 113t 000. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger
hat ſich von 1 664 000 auf 1 297 000 verringert. Der Geſamtrückgang

in der Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger beträgt im Monat
März 535 000 (1 696 000 Hauptunterſtützungsempfänger am 1. März

1927 gegenüber 1131 000 am 1. April 1927). Ueber die Kriſenfür
ſorge liegt eine neuere Zahl noch nicht vor, da dieſe nur in der Mitte
jeden Monats feſtgeſtellt wird.

„Land unterm Kreuz“.
Unter dieſem Titel erſchien vor einiger Zeit in der Hugenberg-

ſchen „Deulig“ ein übler Tendenzfilm, der im polniſchen Ober
fchleſien ſpielt und wohl „nationale Belange“ wahren ſoll. Das
glaubte der Filmonkel wohl am beſten dadurch tun zu können, daß
er darzuſtellen verſuchte, wie unter deutſcher Herrſchaft Ober
ſchleſien herrlich bewirtſchaftet wurde und wie es unter polni-
ſchem Einfluß dauernd zurückgeht. Ebenſo wie mit Zahlen, kann
man bekanntlich auch mit Photographien alles beweiſen. Es kommt
nur darauf an, wo und wie man ſie aufnimmt. Jedenfalls ſteckt
in dem Film eine deutliche Tendenz gegen Polen. Ob damit
der Zwec verfolgt wird, die gegenwärtigen deutſch polniſchen Wirt
ſchaftsverhändtkungen zu fördern, oder ob man durch dieſe übte
Mache eine detttſchpolniſche Verſtändigung herbeiführen wilk, iſt
nicht erſichtlich. Jedenfalls hat die Oberprüfſtelle ſeinerzeit
die Aufführung dieſes Films verboten. Auf irgendwelche Ein
flüſſe hin wurde nachher der Film wieder freigegeben und in
einem Berliner UfaHaus eine ganz beſonders feierliche Urauffüh-
rung veranſtaltet. Auch in den nationaliſtiſchen Blättern wurde
preiſend mit viel ſchönen Reden über die Vortrefflichkeit des Films
geſchrieben.

Wie man ſich denken kann, hat ſich auch die polniſche Regierung
für die Sache intereſſiert und dem deutſchen Reichskabinett wegen
der Vorführung eine Proteſtnote übermittelt. Dieſe Note iſt am
Dienstag in Berlin eingetroffen und dürfte in den nächſten Tagen
beantwortet werden. In der Rechtspreſſe lieſt man heute morgen
ſchon, daß das im ablehnenden Sinne geſchehen werde. Wir
wollen nicht hoffen, daß Streſemann wegen eines üblen nationg
liſtiſchen Hetzfilms Differenzen mit den Polen herbeiführt. Daß die
letzteren ſich getroffen fühlen, liegt auf der Hand. Sonſt hätte ja
der Film überhaupt keinen Zweck gehabt. Und die Polen haben es
n nicht nötig, ſich von dem Hugenberg-Film anpflaumen zu
aſſen.

Königsberg und Plauen.
„Am deufſchen Weſen ſoll die Welt geneſen“.,

Jn Königsberg überfällt ein Hakenkreugzler den ruſſiſchen
Konſul, in Plauen wird der völkiſche Rechtsanwalt Müller
wegen Verleumdung Streſemanns zu 10 000 Mark Geldſtrafe
verurteilt. Kern und Weſen der regktionären Kampfesweiſe ſpie
geln ſich in dieſen zwei Tagesmeldungen: ob Wort, ob Tat, das
ar Kennzeichen bleibt der hinterliſtige Ueber
a l.
Das iſt übrigens keine Nachkriegserſcheinung. Höchſtens die

Steigerung bis zu Meuchel- und Fememorden berührt neuartig.
Die Verleumdung des politiſchen Gegners hat die Reaktion ſchon
hor dem Kriege zum Prinzip erhoben.

Streſemann iſt gewiß kein Bismarck, aber was ihm hier wider
fuhr, iſt auch Bismarck vor Jahrzehnten von ſeinen konſervativen
Feinden widerfahren. Streſemann wurde angegriffen und ver
leumdet wegen ſeiner Beziehungen zu dem Oſtjuden Litwin. Bis
marck iſt von der „Kreuzzeitung“ und den preußiſchen Konſervati
ven auf das Gehäſſigſte angegriffen worden wegen ſeiner Beziehun
gen zum Bankhaus Bleichröder. Genau wie heute die deutſchnatio
nale Hauptgeſchäftsſtelle Material gegen ihr unbequeme Politiker
ankauft, hatten ſchon im Jahre 1872 pommerſche Junker nach Ber
lin geſchrieben

„Wir werden Bismarck ſo klein machen, daß er jedem ehr
lichen pommerſchen Krautjunker aus der Hand freſſen muß.“

Dann ging die Hetze los. Der Bankier Bleichröder, ferner ein jü
diſcher Pächter Bismarcks namens Behrend und noch einige andere
mußten den Vorwand hergeben, um Bismarck für korrupt zu er
klären. Namentlich die konſervative „Kreuzzeitung“ tat ſich in die
ſem Kampfe hervor. Voll Ingrimm erklärt damals Bismarck im
Reichstage:

Wenn ein Blatt wie die „Kreuzzeitung“ ſich nicht entblödet,
die ſchändlichſten und lügenhafteſten Verleum-
dungen über hochgeſtellte Männer in die Welt zu bringen, in
einer ſolchen Form, daß ſie gerichtlich nicht zu faſſen iſt

ſo iſt das eine ehrloſe Verleumdung, gegen die wir alle
Front machen ſollten Jeder, der das Blatt hält, beteiligt
ſich an der Lüge und Verleumdung, die darin gemacht wird.“

Im übrigen war es damals ähnlich wie heute: die gleichen Gerichte,
die einen Sozialdemokraten wegen einer geringfügigen reſpektloſen
Aeußerung auf Monate ins Gefängnis ſteckten, ſtellten ſich taub
oder tot, wenn die ſchwerſten Verleumdungen von rechts ausge
ſprochen wurden. Auch der Streſemann-Verleumder in Plauen iſt
mit einer Geldſtrafe davon gekommen. Das Gericht hat ſie freilich
ſehr hoch bemeſſen, und bei ihrer allgemeinen Pleite wird es den
Völkiſchen nicht ganz leicht ſein, die 10 000 Mark aufzutreiben, die
notwendig ſind, um den vorgeſchobenen Herrn Müller vor dem Ge
fängnis zu bewahren. Aber ſchließlich wird ſich ſchon irgend ein
ſchwerinduſtrieller Gönner finden, der das Geld gibt

und ſei es nur aus Konkurrenzgründen gegen Herrn Litwin.
Daß das Gericht ſich nicht zu einer Gefängnisſtrafe aufſchwingen
konnte der Staatsanwalt hatte ſechs Monate beantragt wird
den Völkiſchen aber die erwünſchte Gelegenheit geben, ihre öffent
liche und geheime Hetze unter dem Stichwort fortzuſetzen, irgend
etwas wahres müſſe doch daran geweſen ſein, weil doch das Gericht
nicht einmal auf Gefängnis erkannt habe.

Der unbefangene Zuſchauer wird freilich etwas ganz anderes
bemerken: die völkiſchen Miniſterverleumdungen haben ſich in letz
ter Zeit ſtark gehäuft. Nach der Ver leumdung Hirtſie-
fers die Verleumdung Streſemanns, und alles das geſchieht im
Namen der waſch- und raſſeechten, patentierten deutſchen Treue,
Gradheit und Biederkeit. So ſieht das kern deutſche We
ſen derer aus, die ſich einbilden, daß an ihnen die Welt geneſen
würde!

Bürgerblock-Futterkrippe.
Weitere Enklaſſungen von Republikanern.

Berlin 13. April. (Eig. Funkmeld.) Von gut unterrichteter
Seite weiß das Berliner Tageblatt zu melden, daß auch in dem von
dem deutſchnationalen Miniſter Schiele geleiteten Ernährungs-
miniſterium Perſonalveränderungen bevorſtehen, und zwar ſoll
außer dem linksſtehenden Zentrumsmann Lichter,
der gegenwärtig das Preſſereferat im Reichsernährungsminiſterium
betraut, zunächſt noch der demokratiſche Regierungsrat Bon-
gard zur Dispoſition geſtellt werden. Damit aber ſollen die Ver
änderungen keineswegs abgeſchloſſen ſein.

Verlängerung des Republik-Schutzgeſetzes
Der Reichsjuſtizminiſter Dr. Hergkt

wird am Mittwoch im Reichsrat eine weitere Erklärung über die
Stellungnahme der Reichsregierung zu einer Verlängerung des Re
publikſchutzgeſetzes abgeben. Wie wir von zuverläſſiger Seite er
fahren, wird dieſe Erklärung die Ankündigung einer Verlängerung
jener Beſtimmungen des Republikſchutzgeſetzes in Form eines be
ſonderen Geſetzes enthalten, die ſich auf die Rückkehr des
Kaiſers beziehen. Dieſes Geſetz ſoll auf zwei Jahre beſchränkt
werden.

Empfindliche Juſtiz.
Weimar, 12. April. (Eig. Drahtb.). Ein drakoniſches Urteil

verkündete am Dienstag das Jenger Schöffengericht gegen den ſozi
al demokratiſchen Redakteur Konrad Finkelmeier. Der Ange
klagte Finkelmeier hatte nach der von uns mitgeteilten Freiſpre
chung des wegen Meineids angeklagten nationalſozialiſtiſchen Ab
geordneten Spille r Vergleiche mit dem Frieders- Prozeß
angeſtellt und dabei folgendes geſagt: „Dieſe Freiſprechung iſt ge
eignet, die Auffaſſung zu unterſtützen, daß im Falle Frieders eine
Rechtsbeugung vorgelegen hat“. Finkelmeier erklärte vor
Gericht nur eine im Volke verbreitete Meinung
wiedergegeben zu haben.

Der Oberſtaatsanwalt beantragte trotzdem zwei Monate
Gefängnis mit der Begründung, die Juſtiz könne es ſich nicht
gefallen laſſen, daß ihr „das Vertrauen“ untergraben würde.
Das Gericht wollte von einer Aktion der thüringiſchen ſozialdemo
kratiſchen Partei gegen die geſamte Juſtiz wiſſen und ſah in der
inkrimierten Wendung einen Teil dieſes teuflichen Planes. Weil
alſo Finkelmeier Funktionär der Partei iſt, glaubte das Gericht die
ungeheuerliche Strafe von ſechs Wochen Gefängnis für den
als Meinung wiedergegebenen Vorwurf der Rechtsbeugung aus
ſprechen zu müſſen. Gegen das Urteil wird ſelbſtverſtändlich Be
rüfung eingelegt werden.

Staatskriſe in Litauen
Auflöſung des Parlamenks.

Riga, 13. April. (Eig. Funkm.). Der litauiſche Miniſterpräſt
dent Woldemares iſt noch an Dienstag abend, nachdem er die
Auflöſung des Sejm durch den Staatspräſidenten erwirkt hatte, von
ſeinem Amt zürückgetreten. Der Sejm hatte mit 45 gegen 30 Stim

men, das ſozialdemokratiſche Mißtrauensvotum
gegen die Regierung Woldemares angenommen, worauf die Auf
löſung folgte. Es verlautet, daß der gegenwärtige Wehrminiſter,
Oberſt Merkys, nunmehr beauftragt werden wird, eine rein
nationaliſtiſche Regierung ohne Beteiligung des chriſtlich-demokra
tiſchen Blocks zu bilden. Jn dieſem Kabinett, von dem man be
hauptet, daß es bis auf weiteres ohne Parlament diktatoriſch re
gieren wird, ſoll der bisherige Miniſterpräſident als Außenminiſter
angehören.

Es iſt unter dieſen Umſtänden zunächſt überhaupt nicht mit der
Aufhebung des Kriegszuſtandes im Memelgebiet zu rechnen.

Raubmörder Schröders Freunde.
Eine deutſchvölkiſche Kleine Anfrage im Landkage.

Einige deutſchvölkiſche Landtagsabgeordnete führten unter Hin

weis auf Preſſemeldungen aus, der Fabrikant Rudolf Hags,
dem die Strafkammer des Landgerichts in Magdeburg eine
Entſchädigung für unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft zugebilligt
habe, ſei mit unbegründet hohen Erſatzanſprüchen hervorgetreten.
Auf die Frage, welche Entſchädigungsfumme zur Auszahlung ge
bracht worden ſei, erwidert der Preußiſche Juſtizminiſter, dem Amt
lichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, daß über die Höhe der zu
zahlenden Entſchädigung noch keine Entſcheidung getrof
fen ſei.

Neue Spannung in China.
Peking lehnt die in der Sowjetnote geforderte Genugtuung ab.

London, 12. April. (Eig. Drahtb.).
getroffenen Meldungen laſſen
Tſchangtſolins

doch noch gelungen iſt, den Vangtſe zu überſchreiten
und die Kantonarmee vorläufig noch im Beſitze der Eiſenbahnlinie
Schanghai--Nanking ſich befindet.

Das halbamtliche britiſche Nachrichtenbüro verbreitet eine Mel
dung aus Schanghai, nach welcher der dortige militäriſche Kom
mandeur mit der Entwaffnung der Mitglieder der dortigen Ar
beiter- Union begonnen hat. Drei Gewerkſchaftsbüros in verſchie
denen Stadtteilen ſind von bewaffneten Mitgliedern der Kanton-
armee in Zivilkleidung beſetzt worden, wobei

15 angeblich bewaffnete Gewerkſchaftler getötet

ſeien. Darunter hätte ſich auch der Führer der Kommuniſten von
Schanghai befunden. Die Truppen hätten bei dieſer Gelegenheit
bedeutende Waffenmengen, darunter 7 Maſchinenge-
wehre, „erobert“. Das Hauptquartier der Arbeiter Union ſei wei
terhin beſetzt. Eine ähnliche Beſetzung der Gewerkſchaftsgebäude
habe in Hangtſchau ſtattgefunden.

Aus der gleichen Huelle wird gemeldet, daß ſich nunmehr vor
Schanghai

Die letzten aus China ein
erkennen, daß es den Truppen

die größte inkernationgle Kriegsflokte,
die jemals in chineſiſchen Gewäſſern angetroffen worden iſt, befin
det. Sie umfaßt 171 Kriegsſchiffe mit 8 Admiralen, von denen 3
amerikaniſche und engliſche und je ein franzöſiſcher und japaniſcher

Staatsangehörige ſeien. Von den Kriegsſchiffen ſeien 76 britki
ſche, 48 japaniſche, 30 amerikaniſche, 10 franzöſiſche, 4 italieniſche
Kriegsſchiffe. Außerdem wird je ein ſpaniſches, portugieſiſches und
holländiſches Kriegsſchiff gemeldet. Dazu kommen 30 weitere
Hilfsſchiffe, als Truppentransport-, Lazarett-, Kohlen und
Tankſchiffe. Von den Kriegsſchiffen ſind 48 direkt vor
Schanghati ſtationiert, die 8 verſchiedenen Nationen angehören.
Die japaniſche Regierung hat inzwiſchen 4 weitere Kreuzer in die
chineſiſchen Gewäſſer entſandt.

Peking lehnt Rußlands Forderungen ab.

Paris, 13. April. (Eig. Funkm.). Aus Peking wird gemeldet,
daß Marſchall Tſchangtſolin und die Mitglieder der Pekin
ger Regierung erklärt haben, daß ſie nicht gewillt ſind, auf
die in der Sowjetnote über den Abbruch der diplomatiſchen Bezie
hungen vorgetragenen Forderungen einzugehen. Die Pekinger
Regierung wird ſich wahrſcheinlich darauf beſchränken, ihren dip
lomatiſchen Vertreter aus Moskau ebenfalls abzuberufen.

Die durch den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen geßhaf
fene Lage hat nach den bisher vorliegenden Meldungen

ſtarke Beunruhigung in Tokio
ausgelöſt. Der japaniſche Kriegsminiſter, der beabſichtigt hatte
die japaniſchen Truppen in der japaniſchen Konzeſſion in Tientſin
zurückzuziehen, hat dieſen Plan aufgegeben und im Gegenteil die
Truppen verſtärken laſſen.



Der Prozeß in Colmar.
Franzöſiſch-elſfäſſiſche Verbrüderung.

In Colmar i. Elſaß ſpielte ſich in den letzten Tagen ein ſoge
nannter Autonomiſten- Prozeß ab. Der bekannte elſäſ
ſiſche klerikale Politiker und Journaliſt

Abbe Dr. Haegy

hatte gegen einen Journaliſten des Pariſer „Journal“ eine Belei
digungsklage angeſtrengt, weil ihn das Blatt beſchuldigt hatte, von
deutſchem Gelde beſtochen zu ſein. Optimiſten hatten gehofft daß
der Prozeß eine Klärung über die Autonomiebewegung in Elſaß
Lvthringen bringen werde. Jm Laufe der Zeugenvernehmung
ſtanden ſich die politiſchen Anſichten über die Beweggründe der
Autonomiebewegung ſchroff gegenüber, je nachdem ob die Zeugen
aus dem Elſaß oder aus Paris ſtammten. Am Dienstag fand der
Prozeß ein überraſchendes und dramatiſches Ende. Der General
ſtaatsanwalt beantragte den Freiſpruch des angeklagten Pariſer
Jounaliſten und appellierte an die Vaterlandsliebe des Privatklä
gers Haegy. Unter ungeheurer Bewegung, dem Geſang der Mar
ſeillaiſe und Hochrufen auf Frankreich ließ ſich Haegy dazu beſtim
men, die Klage zurück zuziehen. Jn einer allgemeinen Ver
brüderungskundgebung wurde der Freiſpruch verkündet. Die poli
tiſche Frage, die dem Prozeß zugrunde lag, hat eine Klärung aller
dings nicht erfahren.

L e vEin tüchtiger Seelenhirt.
Schwarz Rot Gold auf dem Friedhof verboken.

Der Paſtor Banſe in Grabo, Kreis Wittenberg, bekam es
tatſächlich fertig, Angehörigen des Reichsbanners zu verbieten, an
läßlich der Beerdigung eines verſtorbenen Kameraden einen Kranz
mit ſchwarzrotgoldener Schleife auf dem Grabe niederzulegen. Trotz
wiederholter Vorſtellungen mußte ſchließlich die Schleife entfernt
werden, da der Paſtor auf dem Friedhof das Hausrecht hat.

Eine ſozialdemokratiſche Anfrage im Preußiſchen Landtag
ſoll die preußiſche Regierung veranlaſſen, zu dieſem unglaublichen
Vorkommnis Stellung zu nehmen. Es wäre wirklich an der Zeit,
daß reaktionären Geiſtlichen endlich einmal klargemacht wird, wie
ſie ſich zu den Symbolen eines Staates zu ſtellen haben, deſſen Brot
ſie eſſen.

Der Budapeſter Blutprozeß.
Budapeſt, 12. April (Eig. Drahtber.) Am Dienstag begann vor

dem Budapeſter Standgericht der Prozeß gegen Szanto und 31 Ge
noſſen. Es waren umfaſſende Vorſichtsmaßnahmen getroffen, um
irgendwelche Zwiſchenfälle zu vermeiden; die Straßen der Um
gebung waren von Truppen abgeſperrt. Bezeichnend iſt, daß der
Henker mit ſeinen Knechten und mehrere Geiſtliche ſich bereits am
Montag beim Stäatsanwalt gemeldet haben und von ihm für den
Fall der Verurteilung in Bereitſchaft gehalten werden.

Unter den Angeklagten fehlt Eduard Robin. Der Staaktsan-
walt behauptet, daß er geflohen wäre, die Angeklagten behaupten
aber ganz entſchieden, daß er inzwiſchen

zu Tode gemartertk worden

ſei. Jm übrigen widerriefen die Angeklagten am Dienstag ihre Ge
ſtändniſſe. Infolgedeſſen müſſen jetzt doch noch Zeugen verhört wer
den, ſo daß für die Verhandlungen drei Tage kaum ausreichen. Die

Anklage an ſich lautet auf Aufruhr, ohne daß ſie mit irgendwel
chen Taten der Angeklagten begründet würde. Die Staatsanwalt-
ſchaft begnügte ſich vielmehr mit dem Hinweis, daß die Kommuni-
ſtiſche Partei, alſo die kommuniſtiſche Bewegung durch die Satzungen
ihrer Internationale als bewaffnete Bewegung bezeichnet wird und
auch das kommuniſtiſche Manifeſt die Gewalt verkündet

Die Verteidiger erhoben ſofort nach Beginn der Verhandlungen
Widerſpruch gegen die Zuſtändigkeit des Standgerichts.
Szanto und ſeine Mitangeklagten hoben in ihrer Vernehmung her
vor, daß ſie in der Unterſuchungshaft nur ein Geſtändnis abgelegt
hätten, weil verſchiedene der Mitangeklagten mißhandelt worden
ſeien, deren Geſtändniſſe ihnen als Beweis vorgelegt wurden.

Eine Wendung
Das Standgericht erklärt ſich für unzuſtändig.

Budapeſt, 13. April. (Eig. Funkmeld.) Der Prozeß nahm geſtern
abend eine überraſchende Wendung. Das Gericht verkündete um
81 Uhr entgegen allen Erwartungen ſeine Unzuſtändigkeit und
überwies den Prozeß an das ordentliche Gericht. Jn der Begrün-
dung des Beſchluſſes wird ausgeführt, daß den Angeklagten nur
Verabredung zum Aufruhr zur Laſt gelegt werden könne, dafür aber
ſei das Standgericht nicht zuſtändig.

Ein mutiges Bekenntnis.
Zaniboni wollte Muſſolini köten.

Mailand, 12. April. (Eig. Drahtber.) Jn dem vor wenigen
Tagen begonnenen Prozeß gegen den wegen verſuchten Attentats auf

Muſſolini angeklagten Abgeordneten Zaniboni erklärte der An
geklagte, von dem Vorſitzenden zu einer Aeußerung aufgefordert:

„Jch erkläre, daß ich die Abſicht hatte, Muſſolini, den Führer des
Faſchismus, aus dem Wege zu räumen. Wenn die Polizei am 14.
November 1925 nur einige Minuten ſpäter gekommen wäre, bin ich
ſicher, daß ich mein Vorhaben durchgeführt und mein Ziel getroffen
hätte. All das habe ich getan, um die Gewalt und die Führung des
Staates wieder an den rechtmäßigen Jnhaber übergeben zu können.
Jch hatte gehofft, daß dem Attentat die Militärdiktatur, und dadurch
die Wiederherſtellung der Macht des Königs folgen würde. Der
König aber iſt der oberſte Herr im Staate und ich habe niemals

gegen den König gearbeitet.

Polniſchdentſche Wirtſchaftsverhandlungen.
Die in Warſchau geführten diplomatiſchen Beſpre-

chun gen zur Wiederaufnahme der Handelsvertragsverhandlungen
ſchreiten nur langſam fort. Die Hemmungen erklären ſich
aus den beſonderen Wünſchen der beiden Parteien. Die Deutſchen
betonen die Notwendigkeit, erſtmals in den Kreis der Verhandlun
gen die Niederlaſſungsfrage einzubeziehen, um ähnlichen
Verwicklungen, wie wir ſie im Anfang dieſes Jahres erlebt haben,
vorzubeugen. Dagegen rücken die Polen ihre Exportwünſche, die
ſich beſonders auf die Ausfuhr von Vieh, Schweinen, Kohlen und
Holz nach Deutſchland beziehen, in den Vordergrund.

Der Landarbeiter-Wohnungsban ſoll nach den Plänen des
Reichsarbeitsminiſteriums künftig mehr mit der Siedlung in Ver
bindung gebracht werden. Man will das Eigenheim ſtärker als
bisher fördern und dem Eigenheim mindeſtens 135 bis 2 Morgen
Land hinzufügen. Zur Durchführung dieſer Pläne will man pri
vate Geldmittel vor allem für erſte Hypotheken heranziehen. Ueber
die Ausgeſtaltung dieſer Pläne finden zurzeit zwiſchen den maß-
gebenden Stellen Beſprechungen ſtatt.

Die Mailänder Muſtermeſſe wurde am Dienstag eröffnet. Be
kanntlich nimmt das Deutſche Reich, das einen eigenen Reichspavil
lon auf der Meſſe beſitzt, offiziell an der Meſſe teil.

Die Kankoneſen beabſichtigen, ihre Hauptſtadt nach Nanking
zu verlegen.

Das Frauenwahlrecht in England. Die engliſche Regierung ſoll
das Wahlalter der Frauen vom 30. Lebensjahr auf das 21. (alſo
wie bei den Männern) feſtgeſetzt haben.

Der finnländiſche Innenminiſter iſt wegen des im Reichstag
eingereichten Mißtrauensantrags zurückgetreten.

Von Belgrad iſt ein Sonderkurier mit Anweiſungen für den
ſüdſlawiſchen Geſandten in Rom für die direkten Verhandlungen
zwiſchen beiden Ländern zur Regelung des italieniſchjugoſlawiſchen
Konflikts abgegangen.

Gewerkſchaftliches.
Schiedsſpruch im Baugewerbe.

Der Schiedsſpruch des Tarifamts für das Baugewerbe im Be
zirk Sachſen-Anhalt- Magdeburg vom 11. April 1927
(gefällt unter dem Vorſitz von Stadtrat Böhme- Magdeburg mit 7
gegen 4 Stimmen) lautet wie folgt:

1. Der Geltungsbereich der bezirklichen Vereinbarung
bleibt unverändert.

2. Die Bezirkslohntafel wird mit Wirkung vom 14.
April 1927 folgendermaßen geändert: Jn den Klaſſen Magdeburg
Sonderklaſſe und Klaſſe 1 wird auf den jetzt gültigen Facharbeiter
lohn ein Aufſchlag von 8 Pfennig, in den Klaſſen 2 und 3 von
7 Pfennig, in Klaſſe 4 von 6 Pfennig und in Klaſſe 5 von 5 Pfen
nig gewährt. Mit Wirkung vom 29. September 1927 wird ein Zu
ſchlag von 3 Pfennig für den Facharbeiterlohn aller Klaſſen ge
währt. Auf die übrigen Arbeiterkategorien verteilen ſich dieſe Zu
ſchläge prozentual.

3. Die Einführung einer beſonderen Werkzeugzulage neben die
ſen Erhöhungen wird abgelehnt, ſie iſt in den Aufſchlägen enthalten.

Die Erklärungsfriſt läuft bis zum 16. April 1927 mittags 12 Uhr.
Die Erklärung iſt an das Arbeitsamt Halle zu geben.

Generalausſperrung in der Zigarreninduſtrie.
Der Tabakarbeiterverband unterbreitete dem Reichsverband

Deutſcher Zigarrenhändler als Tarifkontrahent eine Forderung auf
Erhöhung der Löhne um 20 Prozent. Durch Schiedsſpruch der
Schlichtungskammer des Reichsarbeitsminiſteriums wurde entſchie
den, daß eine zehnprozentige Lohnerhöhung in Kraft zu treten
habe. Der Reichsverband Deutſcher Zigarrenherſteller beſchloß je
doch einſtimmig, den Schiedsſpruch abzulehnen, da eine derartige
Erhöhung nicht abwälzbar und daher nicht tragbar ſei, ohne den
Konſum zu gefährden und zu großer Arbeitsloſigkeit zu führen.
Der Reichsverband beſchloß weiter, die Generalausſperrung, d. h.
die Kündigung der Arbeitnehmer am 2. April zum 16. April. Be
troffen werden etwa 125 000 Arbeitnehmer. Soviel uns bekannt,
iſt die Kündigung der Arbeitnehmer in der privaten Zigarrenindu-
ſtrie inzwiſchen zum größten Teil erfolgt, ſo daß ab 16. April mit
der vollſtändigen Stillegung der Zigarrenfabrikation zu rechnen iſt,
falls die vom Reichsarbeitsminiſter eingeleiteten Verhandlungen zu
keiner Einigung führen.

Die Großeinkaufs- Geſellſchaft Deutſcher Konſum
vereine m. b. H., Hamburg, beſitzt drei Zigarrenfabriken, in Ham
burg, Frankenberg und Hockenheim, in denen zuſammen etwa 1000
Arbeiter beſchäftigt werden. Die Großeinkaufs- Geſellſchaft Deut
ſcher Konſumverein m. b. H. beteiligt ſich an dieſer Ausſperrung
ſelbſtverſtändlich nicht, ſondern hat mit den zuſtändigen Organen
ihrer Arbeiterſchaft eine Vereinbarung getroffen, daß ſie von der
Schlichtungskammer feſtgeſetzte Lohnerhöhung von 10 Prozent vom
1. April an bezahlt wird, ſo daß die drei Fabriken der Großein-
kaufs Geſellſchaft Deutſcher Konſumvereine m. b. H. ohne Unter
brechung weiter arbeiten.

Neuer Schiedsſpruch.

Der Reichsarbeitsminiſter hat es bekanntlich abgelehnt, der von
den Vertretern der Tabakarbeiterverbände beantragten Verbindlich
keitserklärung des am 25. März ergangenen Schiedsſpruches Folge
zu leiſten. Daraufhin fanden am Dienstag im Reichsarbeitsmini
ſterium neue Schlichtungsverhandlungen ſtatt. Sie endeten mit
einem neuen Schiedsſpruch, wonach die Lohnerhöhung, die ſeit De
zember 1925 in Höhe von 7 Prozent beſtand, auf 15 Prozent erhöht
werden ſoll. Für Ueberſtunden von der 49. bis zur 54. Wochen
ſtunde iſt ein Aufſchlag von 15 Prozent. darüber hinaus ein ſolcher
von 25 Prozent vorgeſehen.

Der neue Schiedsſpruch wirkt befremdend, wenn man ſich ver
gegenwärtigt, daß ein Unkernehmen wie die Großeinkaufsgeſellſchaft
deutſcher Konſumvereine Hamburg ſich mit den Organiſationen ihrer
Arbeiterſchaft bereits dahin geeinigt hatte, die durch den Schieds
ſpruch vom 25. März vorgeſehene Lohnerhöhung von 10 Prozent
vom 1. April ab zu zahlen. Wenn die G. E. G. 10 Prozent zu zah
len bereit iſt, dann können auch die übrigen Arbeitjeber der Zigar-
reninduſtrie die Lohnerhöhung des erſten Schiedsſpruches tragen.

Kommuniſten in den Gewerkſchaften.
Von einem „Siegeszug der Kommuniſten in den Gewerkſchaf

ten“ redet die kommuniſtiſche Preſſe neuerdings wieder auffällig
viel. Angeblich haben die Kommuniſten auch in den Hamburger
Gewerkſchaften wieder an Boden gewonnen. Wie es damit in Wirk
lichkeit ſteht, beweiſt eine Aufſtellung, die der Vorſitzende des
Ortsausſchuſſes Hamburg des ADGB. in dem offiziellen Mittei
lungsblatt des Ortsausſchuſſes veröffentlicht. Für die dem Orts
auſchuß Groß Hamburg angeſchloſſenen 39 Gewerkſchaften waren
1927 insgeſamt 4082 Vertreter zu wählen. Davon entfielen auf die

Amſterdamer Richtung 3915, die Kommuniſten erhielten 167 Sitze.
Sie verloren alſo 32 Mandate, während die Amſterdamer 66 Sitze
gewannen. Das Mehr erklär. ſich aus einer entſprechenden Ver
mehrung der Vertreterſitze. Jn gleicher Weiſe „ſiegten“ die Kom
muniſten bei den Vorſtandswahlen der Gewerkſchaften. Von 324
Vorſtandsmitgliedern gehörten im Jahre 1926 zu Amſterdam 317,
zu Moskau 7. Für das Jahr 1927 haben die Kommuniſten nur
noch 3 Vorſtandsmitglieder erhalten. Bei den Wahlen der Bran
chen und Sektionsleitungen haben die Kommuniſten ebenfalls wei
ter an Boden verloren. Von 690 Branchen bzw. Sektionsleitungs
mitgliedern zählten 1926 ſich 641 zu Amſterdam, 49 zu Moskau,
1927 aber 649 zu Amſterdam und nur noch 31 zu Moskau. Der Sie
gesfeldzug der Kommuniſten endete alſo mit einem Mandatsverluſt
von 18 Sitzen. Von 39 befragten Verbänden konnten 14 die er
freuliche Meldung machen, daß ſie eine organiſierte Oppoſition über
haupt nicht oder nicht mehr kennen.

Die Lodzer Texkilgebeiter haben wie uns aus Warſchau ge
meldet wird beſchloſſen, den ihnen von den Moskauer Gewerk
ſchaften zur Verfügung geſtellten Betrag von 10 000 Rubeln zwecks
Unterſtützung des inzwiſchen beigelegten Streiks, zur ückzu wei
ſen. Sie wünſchen keine Unterſtützung von den Zerſplitterern der
Arbeiterbewegung.

Kleine Chronik.
Verunglückter Arbeiterzug.

3 Toke, 15 Schwerverletzke und 43 Leichtverletzte.

Schweres Eiſenbahnunglück in Brünn. Jn der tſchechoſlowa
kiſchen Stadt Brünn fuhren am Dienstag morgen um 77 Uhr zwei
Arbeiterzüge, die gleichzeitig aus entgegengeſetzter Richtung in den
Bahnhof einliefen, auf demſelben Gleis aufeinander. Da die Ge
ſchwindigkeit im Augenblick des Zuſammenſtoßes noch ſehr groß war
und es ſich um zwei ſehr lange und dichtbeſetzte Züge handelte, wwa
ren die Folgen des Unglücks ſehr ſchwer. Drei Perſonen waren ſo
fort tot, 15 wurden ſchwer verletzt, die Zahl der leichten Verletzun
gen beträgt ungefähr 50. Von den Schwerverletzten werden manche
nicht mit dem Leben davonkommen. Der Zuſammenſtoß ſcheint da
rauf zurückzuführen zu ſein, daß der eine Zug die Grenze, bis zu
der er fahren durfte, überfahren hat. Das Lokomotivperſonal dieſes
Zuges erklärt, die Bremſen hätten verſagt. Die genaue Ur
ſache des Unglücks iſt einſtweilen noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt.
Es handelt ſich um das ſchwerſte Eiſenbahnunglück, von dem die
tſchechoſlowakiſche Republik bisher betroffen wurde.

S

Prag, 13. April. (Eig. Funkm.). Der Lokomotivführer des ver
unglückten Arbeiterzuges und der Heizer wurden verhaftet. Sie
ſtehen im Verdacht, daß das Unglück auf Fahrläſſigkeit zurückzu
führen iſt. Es heißt übrigens, daß der Lokomotivführer bereits
vor Jahren ein Eiſenbahnunglück verſchuldet hat.

Die Banderolen-Schwindeleien. Die gleichzeitig in Berlin
Hamburg und Köln. begonnenen Ermittlungen betr. die Betrü-
gereien und Fälſchungen auf dem Gebiete der Zigarettenfabrikation
(Bandervlenſchwindeleien) haben einen ſolchen Umfang angenom
men, daß beim Landgericht J in Berlin ein Sonderdezernat einge
richtet werden mußte.

Bei den Lofoten kamen beim Untergang eines Fiſchkutters acht

Fiſcher ums Leben. a eFlugzeug-Abſturz. Bei Germersheim ſtürzte infolge Vergaſer
brandes ein franzöſiſches Flugzeug aus 300 Meter Höhe ab und
ging in Trümmer. Der Flugzeugführer blieb unverletzt. Der als
Begleiter mitfahrende Flugſchüler ſprang mehrere hundert Meter
über der Erde aus dem Apparat und blieb zerſchmettert liegen.

Ein Schweizer Dorf durch Steinlawine bedroht. Aus Bellin
zong wird gemeldet: Vor mehreren Monaten hatte ſich im Grove-
noberg im Graubündener Kreis Miſox eine Steinlawine gelöſt.
Durch die ſtarken Regengüſſe hat der angeſchwollene Wildbach Sein
maſſen von dieſer Lawine zu Tal geführt. Die Kirche, das Pfarr
haus und andere Gebäude des Dorfes Loſtalles erſcheinen bedroht.
Es beſteht weiter Ueberſchwemmungsgefahr.

Raubmord. um ein Mokorrad zu kaufen. Ein ungewöhnlich
dreiſter Raubüberfall wurde in Köln ausgeführt. Zwei 20jährige
Porzellanmaler lieferten dort einem alten Ehepaar eine beſtellte
Arbeit gegen Barlohn ab. Nach Erledigung des Geſchäfts ſchlugen
ſie plötzlich mit einem Eiſenrohr auf die beiden Leute ein und ver
letzten die Ehefrau derart, daß ſie in der vergangenen Nacht ver
ſtarb, während der Ehemann ſelbſt noch in Lebensgefahr ſchwebt.
Es gelang, die Täter zu ſtellen und der Polizei auszuliefern. Sie
beſtreiten die Tötungsabſicht und wollen die Tat begangen haben,
um ſich Geld für ein Motorrad zu verſchaffen.

Dr. Anblutigs Leiche beſchlagnahmt. Der in ganz Deutſchland
bekannte Propagandachef der Kukirolfabrik iſt plötzlich in Breslau
geſtorben. Die Staatsanwaltſchaft hat ſeine Leiche beſchlagnahmen
laſſen, da der dringende Verdacht beſteht, daß er keines natürlichen
Todes geſtorben iſt. Der Verſtorbene war zuletzt für eine Zigaret
tenfabrik in Breslau tätig. Vor einigen Tagen wurde der Verſtor
bene in eine Schlägerei verwickelt, wobei er drei ſchwere Kopfwun
den davontrug. Die Kriminalpolizei vermutet, daß der plötzliche
Tod darauf zurückzuführen iſt. Die Schlägerei ſoll abſichtlich provo
ziert worden ſein.

Selbſtmord eines Liebespagres. Jn Glentorf (Braunſchweig)
wurde am Dienstag morgen im Kuhſtall eines einzel gelegenen Ge
höftes ein Liebespaar mit durchſchnittener Kehle aufgefunden. Lie-
beskummer hat die jungen Leute veranlaßt, gemeinſam in den Tod
zu gehen.

Großfeuer in Berlin. Die bekannte Jalouſien- und Holzpflaſter
fabrik von Heinrich Fréeſe in BerlinNiederſchönhauſen iſt in der
Nacht zum Dienstag das Opfer eines großen Brandes geworden.
Das Gebäude, das zur Herſtellung der Jalouſien diente, iſt völlig
niedergebrannt. Zahlreiche Löſchzüge waren vier Stunden tätig,
ehe es gelang, den Brand zu löſchen. Das angrenzende Wohnhaus,
das ſtark bedroht war, konnte geſchützt werden. Vermutlich iſt das
Feuer auf Kurzſchluß zurückzuführen.

Der Löwe im Gepäckwagen. Jm DeZug Paris Wien wurde
dieſer Tage im Gepäckwagen ein Löwe mitbefördert. Während der
Fahrt in Oeſterreich war es dem Tier gelungen, ſich aus ſeinem
Käfig zu befreien. Bei der Ankunft in der Station Amſtetten wurde
mit Entſetzen feſtgeſtellt, daß aus der geöffneten Wagentür des Ge
päckwagens der Löwe herausſchaute. Der Wärter, der ſchlief, wurde
raſch geweckt und es gelang ihm, das Tier wieder in ſeinen Käfig
zu bringen.

Neue Verhaftungen wegen Aktenbeſeiligung. Jm Zuſammen
hang mit den Aktenbeſeitigungen, die ſich der Kanzleiangeſtellte
Müller beim Amtsgericht Charlottenburg zuſchulden kommen ließ
hat die Berliner Kriminalpoligei die Kaufleute Handler und Amſter
ſowie den Autohändler Steſter verhaftet. Alle drei, die zu Gefäng-
nis oder Geldſtrafe verurteilt waren, hatten Müller für Beſeitigung
ihrer Strafakten Beträge von 150 bzw. 300 Mk. gezahlt.



StadtTheater.
Hirſchfeld und Frank, Sliefmama.

Frau Lucie Reyſenbach, mit einem Konſul durch eine Ehe loſe
derbunden, wandelt die Wege zu Kraft und Schönheit und Jugend
Sie iſt alfo eine höchſt mondaine Frau. Sie hat mit ihrem ſoge
nannten Mann kaum noch etwas zu tun. Sie haben nur das Dach
gemeinſam. Dafür hat ſie beinahe einen Freund und ſie lebt von
Kreuzworträtſeln. Frauliche Launen und männliche Langeweile
teilen ſich in das Haus und ergänzen ſich gegenſeitig in der Macht. Es

iſt alſo alles aufs beſte beſtellt in dem Haus des Konſuls Da
kommt die Tochter aus dem Penſionat zurück, ihre, nicht ſeine Toch

ker. Phyſiſch iſt er der Stiefvater und ſie die Mutter. Pſychiſch
ſoll es aber umgekehrt werden. Eine ſechzehnjährige Tochter be
laſtet einen Mann nicht ſo ſehr wie ſie eine Frau in ihrer Jugend
bedroht. Generationen treten ſich gegenüber, vermiſchen ſich und
ſpielen Bäumchenwechſeln. Stiefpapa macht ſeiner Tochter einen
Heiratsantrag, die aber der Beinahe-Freund der Stiefmama heim
führt. Generation findet ſchließlich zu Generation zurück. Die Wege
zu Kraft und Schönheit wandle jeder für ſich, wenn ſie zum Beſten
dienen ſollen. Die Jungmühle ſteht leider nicht am Ziel.

Das ſpielt ſich nett und unterhaltſam, ohne Anſprüche, aber mit
heutiger Politur. Es iſt allerdings ein merkwürdiges Haus, dieſes
Heim des Konſuls Reyſenbach. Da wird es innerhalb einer Vier
telſtunde Morgen, Mittag und Abend. Die Beleuchtung kommt gar
nicht zur Ruhe. Da menſendiekt man zur Nacht und punktrollert
vor dem Schlafengehen. Ein Wunder, daß in dieſem Hauſe keine
Tragödien geſchehen

So iſt aber dank der zwiefach väterlichen Geſchicklichkeit ein leich
ter, luſtiger Schwank entſtanden, der in ſeiner Wiener Heimat einen
großen Erfolg hatte.

Und bei uns? Herr Honna hatte das Stück in Szene geſetzt
und ließ es im maßvollen Tempo ablaufen. Dem erſten Mann
Frau Lucies, einem Rechtsanwalt, gab er Figur und eine freund
liche Würde. Frau Lucie war Frl. Scheurich, ſchmal, hochauf
geſchoſſen, überſchlank, ſpieleriſch, aber nicht ſchillernd, um zu feſ
ſeln. Ein bischen unbiegſam in aller Beweglichkeit, ein bischen
ſtörriſch in aller Launenhaftigkeit. Dem Konſul verlieh Herr Kohl
mann eine prächtige Geſtalt, der Text kam zu kürz. Friſch und
jung Frl. Bing als Lenga, ein Mädchen. Und ausgezeichnet dazu
Herr Müller als Bewerber, beweglicher als ſonſt, ſicher und
prägnant in jedem Tonfall, aber mit einer Perücke, der die Haare

geſchnitten werden müſſen. R. M.
Veranſtaltungen

Paſſionsmuſik in der Johanniskirche. Heute (Mittwoch) abend
8 Uhr veranſtaltet der Singkreis der evangeliſchen Kirchenmuſik
ſchule Aſchersleben ein Paſſionsſingen. Der Eintritt iſt frei. Pro
gramme für 30 Pfg. ſind an den Kirchentüren zu haben. Zur
Deckung der Unkoſten wird am Ausgang eine Kollekte erhoben.

Rodio-Tageblett
(Eigener Funkdienst)

Geßlers Klage gegen die Kinderzeitung abgewieſen.

Berlin, 13. April. (Eig. Funkm.). Das Amtsgericht Meißen
hat dem Antrag des Reichswehrminiſters auf Erhebung einer
Klage gegen die „Kinderbeilage“ der Meißener Volkszeitung nicht
ſtattgegeben. Es wäre aber auch ein Schauſpiel für Götter ge
worden.

Der Fürſorgezögling als Arzk.

Berlin, 13. April. (Eig. Funkm.). Ein Fürſorgezögling und ehe
maliger Sträfling, der auf Grund gefälſchter Zeugniſſe mehrere
Monate hindurch an der Lungenheilſtätte Grabowſee bei Oranien
burg in der Nähe von Berlin als Arzt tätig war, ohne je akade-
miſche Bildung genoſſen zu haben, wurde jetzt von der Kriminal
polizei verhaftet. Es handelt ſich um den 25 Jahre alten Richard
Schuchardt aus Hildburghauſen in Thüringen, der ſeit langem von
zahlreichen Behörden wegen Kreditſchwindeleien und Unterſchla
gungen geſucht wurde. Schuchardt wurde nunmehr in Wünsdorf
bei Zoſſen, wo er ſich unter einem anderen Namen als praktiſcher
Arzt niederlaſſen wollte, entlarvt. Als er feſtgenommen werden
ſollte machte er einen Fluchtverſuch, indem er vom erſten Stock
ſeines Wohngebäudes aus über das Treppengeländer in das Erd
geſchoß hinabſprang. In lebensgefährlichem Zuſtande wurde er als
Strafgefangener in die Berliner Charite überführt.

Das Glatzer Autkounglück vor Gericht.

Berlin, 13. April. (Eig. Funkm.). Vor dem Großen Schöffen
gericht in Glatz fand die ſchwere Autokataſtrophe bei Kudowa am
Dienstag ein Nachſpiel. Der Chauffeur des Laſtwagens, auf dem
ſich 65 Arbeiter und Arbeiterinnen befanden, von denen 7 bei dem
Abſturz den Tod erlitten, hatte ſich wegen fahrläſſiger Tötung in
Tateinheit mit fahrläſſiger Körperverletzung zu verantworten. Der
Angeklagte wurde zu 1 Jahr Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Muſſolini ſtoppt den Ordensſegen.
Rom, 13. April. (Eig. Funkm.). Muſſolini hat angeordnet,daß bis zum Jahre 1930 die Verleihung von Orden und Ausgeich-

nungen in Jtaltien zu unterbleiben hat.Proteſt gegen einen Zuſtimord.

Rewyork, 13. April. (Eig. Funkm.). Am kommenden Sonn
abend wollen die Gewerkſchaften Newyorks als Proteſt gegen das
Todesurteil über die beiden italieniſchen Kommuniſten Sacco und
Vancetti auf eine Stunde die Arbeit niederlegen. Jn anderen
großen Jnduſtrieſtädten der Vereinigten Staaten ſind ähnliche
Kundgebungen grlant

Ueberall der Moskauer Rubel.
Paris, 13. April. (Eig. Funkm.). Wie aus Mexiko gemeldet

wird, ſind die Führer der mexikaniſchen Gewerkſchaften beim Prä
ſidenten der Republik vorſtellig geworden, um die ſofortige Aus
weifung der Botſchafterin der Sowjets, Frau Kollentay,
zu verlangen, die beſchuldigt wird, den kommuniſtiſchen Elementen
in Mexiko ſtarke Zuſchüſſe zukommen zu laſſen.

Ruſſiſche Truppenkonzentrakion in der Mongolei?
Paris, 12. April. (Eig. Drahtb.). Verſchiedene Pariſer Blätter

melden, daß ſtarke ruſſiſche Truppenkonzentrationen an der chine
ſiſch-mongoliſchen Grenze ſtattfinden und der Ausbruch von Feind
ſeligkeiten befürchtet wird. Die ruſſiſchen Truppen ſollen vier
Diviſionen ſtark ſein. Man befürchtet in Paris, daß bei Aus
beruch von ruſſiſch chineſiſchen Feindſeligkeiten eine japaniſche be
waffnete Jntervention unvermeidlich ſein wird. Die Nachrichten,
die von bereits im Gange befindlichen Kämpfen melden, werden
hier nicht beſtätigt.

Von amtlich ruſſiſcher Seite werden dieſe Truppenkonzentratio
nen bisher entſchieden in Abrede geſtellt.

Reihsbanner öchwarzRot Gold

Wernigerode, Amſtändehalber findet der angeſetzte Aus
marſch heute (Miktwoch) abend nicht ſtatt. Alles hat ohne Aus
nahme um 8 Ahr in der Vollverſammlung G pehefant Monopol)
zu erſcheinen.Schwanebeck. Freitag, den 15. April 1927, nachmittag 3 Uhr,

wichtige Mitgliederverſammlung. Erſcheinen aller Kameraden drin
gend erforderlich.

y Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Heute abend iſt in der Turnhalle Bleichſtraße

Volkstanzabend. Alle Genoſſinnen und Genoſſen, welche nicht mit
auf Oſterfahrt gehen, können am OHſterſonntag nach Elbingerode
kommen zum Elternabend der dortigen Ortsgruppe. Für Huartiere
wird geſorgt.

Jugendgenoſſen, rüſtet zur Oſterfahrt!

Aus Wernigerode
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Das Arbeiter Sänger-Hartell
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
r 88. Donnerstag, 14. April 1927. 2. Jahrgang.
Wernigeröder Angelegenheiten.

Wernigerode, 13. April.

Neue Sonntagsrückfahrkarten.
Wie uns die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg

mitteilt, ſind, vielfach geäußerten Wünſchen entſprechend, im Bezirk
der Reichsbahndirektion Magdeburg neue Sonntagsrückfahrkarten
eingeführt worden:
Braunſchweig Hbf.-Jlſenburg oder Wernigerode Reichsb.

über Bad Harzburg zurück von Bad Harzburg (60 km), 2.
Kl. 6.00, 3. Kl. 4.00 und 4. Kl. 2.70 RM.

Goslar Wernigerode Reichsb. über Schlewecke
2. Kl. 3.50, 3. Kl. 2.40 und 4. Kl. 1.60 RM.

Schönebeck-- Bad Harzburg über Magdeburg (Giersleben)
(SchwanebeckBlumenberg) Halberſtadt-Vienenburg (IJlſen
burg), (121 km), 3. Kl. 8.10 und 4. Kl. 5.40 RM.

Wernigerode Reichsb. Goslar über Schlewecke (35 km),
2. Kl. 3.50. 3. Kl. 2.40 und 4. Kl. 1.60 RM.

Cöthen Bad Suderode oder Gernrode (Harz) oder
Thale Reichsb. (91 km), 3. Kl. 6.10 und 4. Kl. 4.10 RM.
über Giersleben-Wegeleben (Ballenſtedt).

Helmſtedt-- Bad Suderode oder Gernrode (Harz) oder
Thale Reichsb. über Schöningen-Jerxheim--(Oſchersleben)
AnderbeckWegeleben, (95 km), 2. Kl. 9.50, 3. Kl. 6.40 und 4.
Kl. 4.20 RM.

Vom 1. Mai 1927? ab: Halberſtadt--Braunlage über
Wernigerode (83 km), 2. Kl. 7.80, 3. Kl. 5.20 und 4. Kl. 4.70 RM.
Der Zeitpunkt der Ausgabe dieſer Karten kann nach einiger Zeit

bei den Fahrkartenausgaben der betr. Abgangsſtationen erfragt
werden.

Die Reichsbahndirektion Magdeburg hofft, daß von dieſer Ver
günſtigung reger Gebrauch gemacht wird. damit ſie nicht gezwungen
iſt, dieſe billigen Karten zur Vermeidung von Einnahmeausfällen
wieder zurückzuziehen.

(35 km),

An der Wahl der Bundesdelegierten für Hamburg am Kar
reitag, in der Zeit von 2 bis 6 Uhr im „Monopol“, müſſen ſich alle
Mitglieder der Kriegsbeſchädigten, Teilnehmer und Hinterbliebenen
recht zahlreich beteiligen.

Das ArbeikerSänger-Kartell veranſtaltet zu Ehren der Dele
gierten und Gäſte der 12. Gau- Generalverſammlung vom Harzgauü
des Deutſchen ArbeiterSängerbundes einen großzügigen Kommers.
Damit iſt gleichzeitig eine Ehrung Beethovens verbunden. Die Vor
tragsfolge ſieht außer den gemeinſamen Chorliedern, die Egmont-
Ouvertüre, die Sinfonie Nr. 5, Cmoll, die Romanze F.dur, Violin
Solo und Adagio cantabile, alles Werke von Beethoven, Einzelchöre
der Arbeitergeſangvereine „Einigkeit“, „Freiheit“, „Harmonia“ und
„Liederbund“ vor, von den Komponiſten Schubert und Ortmann,
zwei gemiſchte Chöre. Ferner werden Darbietungen von Bach,
Schumann und Dedla geboten. Alſo ein außerordentliches Pro
gramm. Im Intereſſe der Vereine und der Gautagung überhaupt
wäre ein guter Beſuch dieſer Veranſtaltung, die nur 50 Pfg. Eintritt
koſtet, ſehr zu wünſchen.

Aprilwekter. Der Wettergott ſcheint in dieſem Monat tat
ſächlich ſprichwörtlich das zu halten, was immer von ihm behauptet
wird, nämlich bald regnet es, bald ſchneit's, bald iſt der ſchönſte
Sonnenſchein. Geſtern hatten wir Wetter aller Gattungen. Um
5 Uhr fuhr ſogar ſehr zornig bei ſchönſtem Schneegeſtöber mit Ha
gel grollend der Donnergott dazwiſchen und ließ in den Straßen

zentimeterhoch Hagelſchloßen zurück.
warte vom Vater Brocken, der ſich ganz in Wolken verhüllt hat,
ſind über Nacht 10 cm Neuſchnee gefallen, ſo daß unter Umſtänden
zu Oſtern der ſchönſte Winterſport in Gang kommen kann. Für
unſere im Freien beſchäftigten Arbeiter iſt dies Wetter durchaus
keine Freude. Hoffentlich hört dieſes Aprilwetter bald auf, ſonſt
muß die neue Frühjahrskleidung noch einmal in den Kleiderſchrank
wandern. Auch geſundheitlich iſt dieſes Wetter beſonders unzu
träglich.

7 wenden Sie ſich bei Bedarf von
Druckſachen aller Art

b an die Buchdruckerei der

z

„Harzer Bollyſtimme

Ein ſehr zeikgemäßes Verbot. Von der Polizeiverwaltung
ſind wir gebeten worden, darauf aufmerkſam zu machen, daß nach
einer neuerlaſſenen RegierungsPolizei- Verordnung in Verkaufs
räume, in denen Fleiſch, Fleiſchwaren, Wild, Geflügel und Fiſche
verabfolgt werden, Hunde nicht mitgebracht werden dürfen. Ebenſo
iſt den Käufern verboten, die Lebensmittel zu betaſten. Zuwider
handlungen ſind ſtrafbar. Die Polizeibeamten ſind angewieſen wor
den, Uebertretungen zur Anzeige zu bringen. Zu dieſer Mitteilung
möchten wir bemerken, daß auch darauf geſehen werden muß, daß
die Geſchäftsinhaber, ſoweit ſie ſelber Hundebeſitzer ſind, auch ſelbſt
ihre Hunde aus den Verkaufsräumen und Aufbewahrungsſtätten
fernzuhalten haben. Häufig kann man beobachten, daß auch die auf
der Straße vor den Geſchäften aufgeſtellten Waren nicht ſo hoch auf
geſtellt ſind, daß nicht doch freiherumlaufende Hunde daran herum
ſchnuppern uſw. Auch hierauf ſollte im Intereſſe der Volksgeſund
heit ein Augenmerk gerichtet werden. Zum Schluß ſei noch darauf
hingewieſen, daß Hunde nach einer zu Recht beſtehenden Verord
nung nicht frei herumlaufen dürfen. Hunde ſind immer beim Aus
gange an der Leine zu halten. Jn größeren Städten werden herren
los herumlaufende Hunde von der Polizei eingefangen und nur
gegen Löſegeld oder auf ſogenannten Hundeverſteigerungen wieder
losgeſchlagen. Häufig genug werden dieſe Tiere auch der Abdeckerei
überantwortet. Der Hundebeſitzer achte alſo auf ſein Tier.

Achtung! Falſche Zehnmarkſcheine ſind im Amlauf. Wer ſich
vor Schaden bewahren will, ſei bei der Annahme von Zehnmark-
ſcheinen außerordentlich vorſichtig. Jn letzter Zeit ſind in auffallen
der Weiſe eine Reihe falſcher Zehnmarkſcheinen verausgabt und bei
einer hieſigen Bankſtelle in Zahlung gegeben worden. Die Falſch
ſtücke, die ſehr geſchickt nachgeahmt ſind, tragen die Zeichen
E. 7 138 425, A. 8519 234, E. 8519 234. Jeder, der Geldſcheine in
dieſer Höhe annimmt, prüfe daher in ſeinem eigenen Intereſſe die
ſelben, da niemand für den Schaden dann aufkommt, wenn bei der
Verausgabung die Scheine angehalten werden. Auch macht ſich der
Betreffende ſtrafbar durch die Weitergabe.

Der Oſtergedanke im Fauſt, dem gewaltigen Drama unſeres
großen Dichters Goethe, wird von Archivar Henneberg am Diens
tag, den 19. April, abends 8 Uhr, auf dem fünfzehnten Volkshoch
ſchulabend der Neuproteſtantiſchen Gemeinde im Gemeindeſaal,
Schönecke 15, behandelt werden. Die Volkshochſchulabende der

Nach Meldungen der Wetter- Neuproteſtantiſchen Gemeinde haben ihren treuen und feſteſten An
hängerkreis gefunden. Das Erwachen der Natur, das tief religiöſe
Erlebnis des Frühlings, wie es der große Dichter Goethe dargeſtellt
hat, wird uns durch den Vortrag nahe gebracht und verſtändlich ge
macht werden. Die einſchlägigen Lieder des Kirchenchors wie die
in den Vortrag eingeſtreuten Rezitationen werden den Abend zu
einem genußreichen Erlebnis geſtalten. Der Eintritt iſt bekanntlich
frei, und jedermann willkommen.

Aus Halberſtadt.
Wie verbringe ich meine Ferien?

Dieſe Frage wird ſich mancher vorlegen. Er wandert ſchließlich
in die engere Heimat hinaus, um ſich draußen an der Natur zu er
holen, weil er ſich mehr nicht leiſten kann. Aber in jedem Menſchen
ſchlummert doch das Sehnen nach der Ferne. Man möchte auch
andere Länder, andere Gegenden, andere Völker kennen lernen.
Man ſieht den Mitropa durch das Land ſauſen, der zu jeder Jahres
zeit, beſonders aber zur Ferienzeit, Reiſende nach der Küſte, vor
allem aber nach dem Süden bringt. Gerne möchte man mit. Und
kann doch nicht. Man muß daheim bleiben und kann nur aus Bil
dern und Reiſebeſchreibungen die Schönheiten und Wunder anderer
Länder in ſich aufnehmen. Ach, das iſt eine karge Koſt. Hier will
nun der Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit einſprin
gen. Er will Ferienreiſen veranſtalten. Nach allen Richtungen ſoll
es gehen. Und dabei zu ſehr niedrigem Preiſe. Das Angenehmſte
dabei iſt, daß man dieſes Geld nicht auf einmal zu beſchaffen
braucht. Man kann ſchon jetzt mit Ratenzahlungen beginnen. Die
ſer Bildungsausſchuß hat jetzt ſeinen neuen Proſpekt für das Jahr
1927 herausgegeben. Es ſind Reiſen geplant nach Kopenhagen,
der Reviera, den Südſchweizer Seen, Rhein, Schweden, Paris,
Wien, Kärnten, London, Hamburg-Helgoland, OberbayernTirol.
Um ein Beiſpiel zu geben, wollen wir anführen, daß für die Reiſe
nach Paris die Tage vom 3. bis 10. Juli vorgeſehen ſind. Die Reiſe
geht über Brüſſel, Antwerpen. Die Geſamtkoſten betragen 155
Mark. Man kann ſie in Monatsraten von 21 Mark abtragen. Die
letzte Rate muß aber zwei Wochen vor Beginn der Reiſe bezahlt
ſein.

An dieſen Reiſen kann ſich jede über 16 Jahre alte Perſon be
teiligen. Wer Luſt hat, mitzumachen, melde ſich bald an. Zuſchrif
ten ſind zu richten an den Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bil-
dungsarbeit, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3, Geldbeträge ſind ein
zuzahlen auf das Poſtſcheckkonto Richard Weimann Nr. 64 089 beim
Poſtſcheckamt Berlin NW.

Hoffentlich können ſich recht Viele an dieſen Fahrten beteiligen.

Volkshochſchule. Anterrichtsplan Frühjahr 1927
Der Offene Zeichenſaal (Rr. 13) iſt Freitags von 71

bis 94 Uhr abends (evtl. Zeit nach Vereinbarung) für jedermann
geöffnet. Rechtzeitige Anmeldung im Volkshochſchulbüro iſt nötig,
Als Mittelpunkt ſeiner Tätigkeit hat ſich das Aktzeichnen durchgeſetzt.
Das iſt beſonders zu begrüßen, da dieſes Studium Anfang und Ende
für jedes künſtleriſche Schaffen und zeichneriſche Können bedeutet
und eine ſtete Erneuerung der Beobachtungsfähigkeit und des Vor
ſtellungsvermögens zur Folge hat. Einige Teilnehmer beabſichtigen,
im Sommerhalbjahr farbige Studien zu machen. Ein Freilicht-
zeichenſaal ſteht zur Verfügung.

Unheilbar.
Erzählung von Konrad Telmann.

12, Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Dann freilich ſchlich ſich ein leiſes Bangen hinterdrein. Wie

würde ſie ihn, wie ihr Kind wiederfinden? Das ältere, das ſebende
Kird, ihre Tochter Leonie, denn das jüngere, ihr Sohn, war ja tot.
Sie wußte es, hatte es nicht vergeſſen in all dieſen langen, trauri
gen, fürchterlichen Jahren. Lebte das andere noch? War ihr Gatte
felber noch am Leben? An wieviel Zufälligkeiten können Menſchen
leben ſcheitern, was alles können Jahre im Leben der Menſchen
wandeln, auch wenn es ſo ruhig und ſtillumfriedet hinzufließen
ſcheint wie der Bach durch grüne Wieſenmatten!

Frau Käthe Berndt ſtrich ſich immer wieder mit den Hand
flächen an den Schläfen herab, als ob ſie den letzten Reſt ihrer irren
Gedanken, die früher hinter dieſer Stirn gekreiſt hatten, nun voll
ends verſcheuchen wolle. Und angeſichts des brennenden Jrren
hauſes, das alle Anſtrengungen der unabläſſig arbeitenden Men
ſchen nicht zu löſchen vermochten, kamen ihr lauter freundliche,
lichte, weitere Bilder. Sie lebte alle die glückſeligen Jahre ihrer Ehe
wieder durch, die ſie für eine ſonnenloſe Jugend, eine herbe, freu
denarme Kindheit ſo reich entſchädigt hatten. Nur ein ſeltſamer
Hang zur Einſamkeit, in der immer ihr ſchwermütige Gedanken ge
kommen waren, war ihr aus der Zeit vor ihre Ehe mit Berndt
noch geblieben, und er hatte ſie oft um deswillen zärtlich geſcholten.
Sonſt war ſie wunſchlos glücklich geweſen an ſeiner Seite bis zu
jener grauenvollen Nacht. Da war es ausgebrochen in ihrem Hirn,
das Furchtbare, das Unbeſchreibliche und hatte ihren Kopf verwü-
ſtet und ihre Seele verheert und ſie der Welt, dieſer Welt voller
Freuden und verſchwiegener Wonnen, abſterben laſſen. Und nun?
wie lange ſie, als eine Tote für die Welt, hinter jenen Mauern ge
hauſt hatte, die da jetzt vor ihren Augen krachend zuſammenbarſten,
weil das Feuer Herr über ſie geworden war, wußte Frau Käthe
Berndt nicht. Das war alles wie mit einem dichten grauen Nebel
überwalt und umbraut. Aber Jahre, lange Jahre mußten es wohl
geweſen ſein, in denen ſie ihrem Manne die Gattin, ihrem Kinde
die Mutter geraubt hatte. Wie vieles hatte ſie da wieder gut zu
machen, einzubringen, nachzuholen und verdoppelte Treue, Zärtlich
keit und Opferbereitſchaft! Ein unbezwingbares Sehnen, ein hei
ßes, ſüßes Begehren durchſtrömte ſie. Was hatte ſie ſelber an Liebe
entbehrt in dieſen Jahren! Wie todeseinſam, wie todesunglücklich
war ſie geweſen! Und daheim, wenige Stunden von hier, lebte ein
Mann, der jeden Abend, wenn er heimkam, vergeblich in Sehnſucht
ſeine Arme nach ihr breitete, ein Kind, das ſchon verlernt hatte, ſich
ihrer zu erinnern und ſie mit dem Namen „Mutter“ zu nennen, ſie
in ſeine Gebete einzuſchließen. Es war eine ſchaurig-ſüße Vorſtel
lung. Jhr Kind würde ſie wohl gar nicht wiedererkennen, aber ihr
Mann würde ſie in ſeine Arme ſchließen, die lange Beweinte, die
Totgeglaubte, die Verlorene, und alles, alles würde gut ſein.

Nun endlich waren ſie drüben des Feuers Herr geworden. Sie
hatten freilich nicht mehr retten können als einen rauchenden Trüm-
merhaufen, zerborſtene Mauern, halbverbranntes Gerät. Aber ſie

waren doch Sieger geblieben. Das wütende Element war unter
jocht worden. Man konnte wieder an anderes denken als an ſeine
Bekämpfung. Da plötzlich durchſchauerte Frau Käthe der Gedanke,
daß man kommen und ſie wieder einfangen könne. Wer würde ihr
denn glauben, daſt ſie plötzlich geneſen war, ſich geneſen wußte?
Wodurch ſollte ſie es beweiſen? Glaubten das nicht viele Jrre von
ſich, ſogar die meiſten, daß ſie geſund ſeien und die andern, die ſich
für vernünftig hielten, die eigentlich Kranken? Es wäre in jedem
Falle gefährlich geweſen, noch einmal in ihre Hände zu geraten
Jhr graute davor. Der bloße Gedanke, daß ſie als Geneſene jetzt
noch einmal wieder in der Zelle des Jrrenhauſes ſchmachten, daß
man ſie dort gefangen halten könne, weil man an ihre Geneſung
nicht glaubte, machte ſie ſchaudern. Sie ſagte ſich, daß ſie dann ſicher
aufs neue den Verſtand verlieren, daß ſie über ſolch einem Unge-
heuerlichen erſt wirklich wahnſinnig werden müſſe. Und ſie wollte,
ſie durfte es nicht mehr werden. Eine Furcht davor war in ihr, die
ſie ſchüttelte, wie Fieberfroſt. Sie mußte fliehen, jetzt gleich, in
dieſer Stunde, in dieſer Minute noch. Wenn ſie erſt daheim war,
würde Berndt ſie ſchon vor allen ihren Verfolgern zu ſchützen wiſ
ſen, dann war ſie geborgen. Sie hätte freilich gern erſt Doktor
Gebhardt ein Wort des Abſchieds und des Dankes geſagt. Sie
wußte, welche Teilnahme er für ſie hegte und wieviel er an ihr ge
tan hatte. Sie hätte ihm wohl erſt einmal mit klar-verſtändigem
Blick in ſeine treuen, gutmütigen Augen ſchauen mögen, ehe ſie für
immer von hier ging. Aber ſie wagte es nicht. Auch er hätte an
ihr zweifeln können, und überdies war er nicht allmächtig, hätte ſie
vor den andern nicht zu ſchützen vermocht, wenn fie kamen, um die
entſprungene Jrre wieder einzufangen. So mußte ſie auch dieſe
Regung in ſich unterdrücken.

Sie überlegte nun alles. Sie kannte weder den Namen der
Stadt, zu welcher die Jrrenanſtalt gehörte, noch war ſie jemals in
dieſer Gegend geweſen. Aber ſie ſchloß, es werde die KreisJrren-
anſtalt von Hainau ſein, die nur zwei Bahnſtunden von ihrer Hei
mat entfernt lag und von der ſie manchmal ſprechen gehört hatte.

In zwei Stunden alſo konnte ſie zu Hauſe ſein. Wie ihr Herz bei
dieſem Gedanken zitterte! Und gleichzeitig empfand ſie innige
Freude, ſelige Genugtuung bei der Erkenntnis, wie klar ſie denken,
wie ruhig ſie alles überſehen konnte. Sie war wirklich geſund; das
Feuer, die Todesangſt, die ſie in geiſtige Nacht geſtürzt hatten, hat-
ten ſie jetzt auch wieder daraus errettet. Der Schleier, der vor allen
ihren Sinnen gelegen hatte, war zerriſſen, die dumpfe Schwere von
ihr genommen wie durch ein Wunder. Sie konnte jetzt leben, wirk
lich wieder leben, mit allen Faſern ihres Seins, mit jedem Nerv,
mit jedem Atemzuge, und ſie wollte es.

Aber durfte ſie ihrem ahnungsloſen Gatten auch ſo geradeswegs
ins Haus laufen, als eine wieder dem Grabe Entſtiegene vor ihr
Kind hintreten, das ſie vielleicht als Tote zu betrauern gelernt hatte,
weil man ihm nicht hatte beibringen können, was das ſei, eine
Mütter zu haben, die im Jrrenhaufe ſaß! Unmöglich. Sie würde
tödliches Erſchrecken verbreiten, wo ſie nur die höchſte Freude ver
breiten wollte. Auch die Freude kann töten. Sie mußte die gelieb
ten beiden erſt vorbereiteten auf das, was ihrer wartete, das Un
erhörte, für unglaublich Gehaltene. Und ſie mußte erſt willen mio

es ausſah in dem wahrſcheinlich neu wiederaufgebauten Heim in
der ſtillen Gartenſtraße, ob die beiden auch geſund waren und ihrer
auch noch dachten. Bei dem letzten Gedanken lächelte Frau Käthe
Berndt. Jhr guter, herrlicher Rolf Berndt! Der nie einen Ge-
danken in ſeinem Kopfe gehabt hatte, den er ihr nicht mitgeteilt,
deſſen Herz immer mit dem ihrigen in gleichem Takte geſchlagen
hatte, der zu ihr gehörte mit jedem innerſten Lebensnerv, mit all
ſeinem Fühlen und Können. Nein, wahrlich, wenn er noch lebte,
wenn ihn der Gram um ſie nicht getötet hatte, würde er ihrem An
denken leben, wie ein Gläubiger ſeinem Kult. Warum er ſie freilich
ſo lange, lange nicht mehr beſucht hatte? Oder war er dagewefen
und ſie hatte ihn ruür nicht erkannt, nicht beachtet in ihrer dumpfen
Apathie? Oder hatte man ihn gar nicht mehr vorgelaſſen? Aus
früherer Zeit erinnerte ſie ſich doch, daß er manchmal dageweſen
war. Ganz ſchattenhaft war das freilich an ihr vorübergegangen,
ſie hatte ihn nicht geſagt, daß ſie ihn erkenne, und hatte nicht mi:
ihm geſprochen. Eigentlich hatte ſie ihn ja auch gar nicht erkannt,
hatte gar nicht genau gewußt, ob er wirklich da war oder ob ſie
vnur von ihm träume, ſich ſein Bild vor die Seele rufe. Vielleicht
hatte ſie auch wir lich nur geträumt und er war niemals dagoe-
weſen. Jn ihrem dämmerhaſten Zuſtande hatte ſie es nicht zu un
terſcheiden vermocht, in ihrer Lethargie nicht die Kraft, nicht den
Willen gehabt, ſich darüber Klarheit zu verſchaffen. Warum aber
hätte ſie früher manchmal ron ihm geträumt und in der Letzten Zeit
nie mehr? Das war ihr wunderlich, fiel ihr plötzlich, wie ein Froſt-
ſchauer aufs Herz.

Jetzt war aber keine Zeit, darüber zu grübeln. Sie hatte ſich
ohnodies in ihren Gedanken ſchon wieder zu weit ab verloren von
dem was ihr jetzt allein zu tun geboten ſchien. Sie meinte viötz
lich ihren Namen rufer zu hören. Man ſuchte wohl gar ſchon nach
ihr, wollte ſie zurückbringen. Nein, nein, lieber in den Tod, als je
dahin zurück! Und Frau Käthe Berndt wandte ſich und lief, ohne
ſich noch einmal nach der dampfenden Trümmerſtätte umzuſehen,
aus der immer noch hier und da die heiße Lohe aufſtieg, quer über
die Straße ins Feld hinaus, weiter und weiter.

Keiner achtete ihrer, keiner gewahrte ſie. Aller Aufmerkſamkeit
war immer noch ausſchließlich der Brandſtätte zugewändt und den
grauenhaften Szenen, die ſich in ihrer Nähe abgeſpielt hatten, im
mer aufs neue wieder abſpielten. Und dennoch glaubte die Flüch-
tende lange Zeit, daß man ſie verfolge, hinter ihr drein ſchreie, ſie
zur Umkehr zwingen wolle. Da lief ſie immer raſcher, bis ihr der
Atem verſagte. Und nun hielt ſie plötzlich inne und blickte um ſich.
Sie war ſo müde und abgehetzt, daß ſie ſich für eine Weile auf
einen Stein am Wegrand niederkauern mußte, weil ſie ſonſt zuſam
mengebrochen wäre. Und nun lauſchte ſie mit hochklopfendem Her
zen hinaus in die Feldweite. Sie vernahm keinen Ton. Die Stille
der Nacht war um ſie her, und nur vereinzelte, hellere Streifen am
Horizont verkündeten das Nahen der Morgendämmerung. Nicht
einmal der rote Flammenſchein des Himmels war von hier aus
mehr zu gewahren. Alles war hinter ihr verſunken und niederge
taucht. Die ganze Vergangenheit mit all ihren Schrecken, mit all
ihren troſtloſen Exinnerungen. Sie war frei, frei!

Fortſetzung folgt.)



Die Jngendwelhe der Freireligiöſen Gemeinde findet am Kar
freitag, vormittags 9 Uhr, im Gemeindehauſe, Domplatz 24, ſtatt.

Arbeiter Kinderfreunde. Mittwoch iſt Laubſägeabend im Plan

tagengarten.
Poſtverkehr zu Oſtern. Karfreitag: Dienſt wie Sonntags.

Eine Hrtsbriefzuſtellung 8 vorm. Geld Paket und Landzuſtellung
ruhen. Oſterſonntag: Dienſt wie Sonntags Eine Ortsbrief
und eine Landbriefzuſtellung 8 vorm. Geldzuſtellung ruht, ebenſo
die Paketzuſtellung in Halberſtadt; nach dem Lande werden Pakete
mit abgetragen. Oſtermontag: Dienſt wie Sonntags. Der ge
ſamte Zuſtelldienſt (außer Eilzuſtellung) ruht. Am Sonnabend nach
mittag findet noch eine zweite Paketzuſtellung ſtatt.

Wohlfahrksbriefmarken. Die letzten Verkaufswochen für Wohl
fahrtsbriefmarken werden noch einen recht guten Erfolg bringen.
Gerade die Oſterzeit, in der viele Grüße in alle Welt hinaus geſandt
werden, gibt die beſte Gelegenheit zur Verwendung von Wohl
fahrtsbriefmarken. Soweit ſich bisher überſehen läßt, iſt überall
dort, wo die Organiſationen der Wohlfahrtspflege ſich nachdrücklich
für den Vertrieb eingeſetzt haben, ein erfreuliches Ergebnis zu bu-
chen. Die Bevölkerung, die dem diesjährigen Vertrieb der Marken
bereits recht viel Verſtändnis entgegenbrachte, wird, wie man im
Intereſſe der Notleidenden hoffen möchte, auch dafür ſorgen, daß
dieſe letzten Wochen ſich noch recht günſtig geſtalten. Die Marken
ſind nur noch bis zum 20. April dieſes Jahres bei den bekannten
Wohlfahrtsſtellen zu haben; ihre poſtaliſche Gültigkeit behalten ſie
bis zum 30. Juni dieſes Jahres.

Stadttheater. Heute Mittwoch findet zur Feier des 100. Ge
burtstages von Henrik Jbſen die Erſtaufführung ſeines neuein
ſtudierten Schauſpiels „Ein Volksfeind“ mit Felix Konkiel in der
Titelrolle ſtatt. Die Aufführung des Luſtſpiels „Mrs. Cheneys
Ende am Donnerstag iſt die letzte Aufführung dieſes amüſanten
Stückes. Karfreitag bleibt das Theater und auch die Vorverkaufs
ſtelle Rathaus geſchloſſen. Sonnabend wird Schönherrs „Erde“
aufgeführt, es gelten die B. V. B. Karten anſtelle des Freitag.
Der Oſterſpielplan bringt am 1. Feiertag nachmittags als 31. Frem
denvorſtellung das neue Luſtſpiel „Stiefmama“, abends die Erſt
aufführung von Wagners „Götterdämmerung“ (Beginn 6.30 Uhr).
Die Hauptrollen ſingen die Damen Doerſtedt, Heuer und Schneider
und die Herren Jmmendorf, Jandat und Kius. Dauermieter, Mit
glieder der Theatergemeinde und des B. V. B. zahlen an der Vor
verkaufkaſſe Rathaus für dieſe Vorſtellung, der nur eine einzige
Wiederholung folgt, gegen Vorzeigung ihrer Abonnementskarten
ſtatt Preiſe III nur Preiſe I auf den beſſeren Plätzen bis einſchließ
lich 1. Saalſitz. Am 2. Feiertag findet nachmittags als 32. Fremden
vorſtellung eine Wiederholung der Operette „Annelieſe von Deſ
ſau“ ſtatt. Abends 7 Uhr kommt zum letzten Male Wagners
„Rheingold“ zur Aufführung, und zwar als letzte der beliebten
Wagner- Vorſtellungen zu kleinen Opernpreiſen (II). Da dieſe
Vorſtellung bereits kurz nach 9 Uhr beendet iſt, eignet ſie ſich vor
zurgsweiſe auch für Auswärtige und Jugendliche.

Z. N. Feſtgenommen und dem Gerichtsgefängnis zugeführt
wurde ein ſich hier vorübergehend aufhaltender Reiſender, der erſt
kürzlich aus dem Zuchthaus entlaſſen iſt und bereits in Goslar
wieder mehrere Betrügereien verübt hat. Weiter wurden wegen
Landſtreichens ein Mann und eine von ihrem Ehemann weggelau
fene Frau feſtgenommen. Beide ſind mehrere Monate ziellos im
Lande umhergewandert und haben ſich von Betteln ernährt.

Z. N. Hauszinsſtener. Die nach einer Zeitungsnachricht, vom
„Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt“ mitgeteilte, durch den Haupt
ausſchuß des Preußiſchen Landtages beſchloſſene Erhöhung der
Hauszinsſteuer mit Wirkung vom 1. April 1927 ab wird erſt erho
ben werden, nachdem der Preußiſche Landtag die Erhöhung ange
nommen hat. Eine amtliche Mitteilung über die Erhöhung liegt
dem Magiſtrat noch nicht vor. Mithin ſind bis zum 16. April 1927
für April 1927 die bisherigen Hauszinsſteuern an die hieſige ſtäd
tiſche Steuerkaſſe zu entrichten.

Aus Oſterwieck.
Einen Familienabend) wird der Arbeitergeſang

verein „Sängergruß“ am 1. Oſterfeiertag im Deutſchen Hauſe (W.
Uelsmann) veranſtalten. Der Verein hielt ſich verpflichtet, dieſen
Tag, wie alljährlich, auch für dieſe Oſtern feſtzuhalten und ladet
hierzu nicht nur alle Freunde und Gönner, ſondern in erſter Linie
auch die Eltern mit ihren Konfirmanden herzlichſt ein. Wenn trotz
großer wirtſchaftlicher Not einzelne Vereinsvorſtände ihre pro
grammäßigen Veranſtaltungen treffen, ſo wäre ein einheitliches Zu
ſammengehen oft beſſer am Platze, um die augenblicklichen Kräfte
der Arbeiterſchaft nicht noch mehr unnütz zu zerſplittern. Der „Sän
gergruß“ war trotz ſchlimmer Zeiten ſtets beſtrebt, unſere Feſte
mit ſeinen Volksliedern und wuchtigen Tedenzchören anfeuernd zu
umrahmen und darf deshalb wohl hoffen, daß ſowohl alle Partei
genoſſen als auch Gewerkſchaftskollegen mit ihren Familien dieſen
Abend beſuchen werden. Für ein reichhaltiges gutes Programm iſt

Sorge getragen.
Die 10prozentige Mieterhöhun g.) Verſchiedene

Anfragen geben Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß die am 1.
April eingeſetzte 10prozentige Mieterhöhung erſt für den Monat
April gilt. Mieter, die ihre Miete nachträglich entrichten, haben die
Erhöhung alſo erſt am 30. April bzw. 1. Mai zu berückſichtigen.

Aus Quedlinburg.
(1. Harzer Funkausſtellung in Quedlinburg.)

Has Jntereſſe welches der vom 14. bis 16. Mai d. Js. im „Kaiſer
hof in Quedlinburg ſtattfindenden Funkausſtellung endſegenge
bracht wird, iſt erfreulicherweiſe groß. Nicht nur, daß große deutſche
Radiofirmen ihre Beteiligung zugeſagt haben, auch Quedlinburger
Firmen geben die Abſicht kund, die Funkausſtellung zu beſchicken.
Daneben mehren ſich die Anträge der Radioamateure, ihre ſelbſtge
baſtelten Geräte pp. ebenfalls auszuſtellen. Wiſſenſchaftliche und
Lichtbildervorträge ſind der Ausſtellungsleitung bereits zugeſagt
worden, ſo daß die Funkausſtellung des ArbeiterRadijoKlubs, Hrts-
gruppe Luedlinburg, eine Veranſtaltung werden wird, wie ſie in
Huedlinburg noch nicht geſehen worden iſt. Wir verweiſen ganz be
ſonders auf die demnächſt erſcheinenden Inſerate in der Zeitung.
Schlußtermin für alle Funkfreunde, die ihre ſelbſtgebaſtelten Em
pfangsgeräte uſw. ausſtellen wollen, iſt unwiderruflich Sonnabend,
der 30. April, beim Funkfreund Hans Dräſel in Quedlinburg, Weſt
ſtraße 25.

(Steuerzahlung) Die fälligen Grundvermögens und
Hauszinsſtettern, die Gemeindezuſchläge, Kanalbenutzungsgebühren
und Hundeſteuer für April ſind bis zum 16. d. Mis. an die Stadt
hauptkaſſe zu entrichten. Ueberweiſungen durch Bank, Poſt uſw.
müſſen mindeſtens 2 Tage vorher erſolgen. Vom 16. d. Mts. ab er
folgt Einziehur.g durch Zwangsvollſtreckung. Vom 19. bis einſchließ
lich 25. d. Mts. iſt die Stadthauptkaſſe für Steuerzahlung geſchloſ
ſen. Alle noch rückſtändigen Rechnungen über die bis zum 31. März
d. Js. gelieferten Waren uſw. müſſen ſofort, ſpäteſtens bis zum 20.
April eingereicht ſein.

(Autozuſammenſtoß.) Jn der Nacht vom Sonntag
zum Montag ſtießen auf der Halberſtädter Straße unweit Gut
Münchehof zwei Perſonen Kraftwagen zuſammen. Perſonen wur

den nicht verletzt. e(Gen Fluten entriſſen) Eine Anwohnerin der Pölle
fiel beim Ausgießen eines Waſchgefäßes in den Mühlengraben. Sie
wurde von den Fluten weggeriſſen. An der Brücke, die im ſogen.
Kleinen Venedig über den Mühlengraben führt, konnte ſie ſich feſt
halten. Zwei Männer ſprangen ins Waſſer und holten ſie heraus.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 12. April. (Noch gut abgegangen.) Am 11.

d. Mts. nachmittags, wäre beinahe ein großes Unglück geſchehen.
Ein Laſtauto mit Anhänger kam die Magdeburgerſtraße entlang.
Ein dreijähriges Kind lief gerade über die Chauſſee. Als die Groß
mutter dies bemerkte, eilte ſie dem Kinde nach. Beide fielen hin.
Der Führer ſteuerte im letzten Augenblick nach links und das Auto
ſtand auch glücklicherweiſe ſofort. Um Haaresbreite lagen beide,
Großmutter und Enkelin, vor den Rädern. Der große Autoverkehr
in unſerem Orte macht es allen Eltern zur Pflicht, die Kinder nicht
ohne Aufſicht zu laſſen und ſie nicht genug zu warnen.

(An wem liegt es Auf Anfrage beim Konſiſtorium
wurde der Gemeinde mitgeteilt, daß am 9. März die Antwort betr.
Freigabe von Kirchenacker abgegangen iſt. Entweder liegt das
Schreiben beim Superintendenten oder beim Paſtor Schulz. Beim
Vorſtelligwerden erklärte Paſtor Schulz, daß die Antwort bereits
erteilt iſt, aber er wolle noch einmal ſchreiben. Mit Sehnſucht war
ten die Bauluſtigen auf die Freigabe des Ackers. Hätte die Ver
zögerung nicht ſtattgefunden, hätten manche Pächter in dieſem Jahre

nicht mehr beſtellt. Unter dieſen Umſtänden wird es noch Unan
nehmlichkeiten geben, wenn mancher Pächter nicht mehr abernten
kann, was er geſät hat, obwohl eine Vergütigung gezahlt wird.

Aus Oſchersleben.
Alte Güterwagen als Wohnſtätten.

In Oſchersleben a. d. Bode hat man Notwohnungen aus alten
Güterwagen hergeſtellt. Die Baracken liegen zirka 2 Kilometer
von der Stadt Oſchersleben entfernt im freien Felde an einem Berg-
abhang. Die ausrangierten Güterwagen ſind auf Zementſockel
aufgeſtellt, innen durch Gipsplatten ausgekleidet und durch Gips
platten in zwei Hälften geteilt. Die eine Hälfte des Wagens iſt mit
einem Ofen ausgeſtattet. Ein „Keller“ beſteht aus einem viereckigen
Loch und iſt zur Aufnahme für Lebensmittelvorräte beſtimmt. Da
jede Lüftung fehlt, ſo ſind die Vorräte dem Verderben ausgeſetzt.

e

e

Das Wohnen in den Wagen iſt nicht angenehm, da im Wohn
raum ſich alle Familienmitglieder aufhalten. Kochen, Waſchen und
alle anderen häuslichen Arbeiten müſſen in einem Raume verrich-
tet werden. Die Familien, die in dem Wagen wohnen, ſind meiſt
kinderreich. Jn einem Wagen iſt eine Familie mit fünf Kindern
untergebracht. Die Kinder, ſoweit ſie ſchulpflichtig ſind, müſſen
täglich bei Wind und Wetter den weiten Weg zur Schule machen.

Die Geſundheitsverhältniſſe der Bewohner der Baracken laſſen
natürlich außerordentlich zu wünſchen übrig. Die Baracken wer
den Brutſtätten von Krankheiten, die unüberſehbare Folgen hinter
laſſen. Jeder Mieter dieſer Baracken hat einen Mietzins von fünf
Mark im Monat zu zahlen. Wer dieſe fünf Mark nicht zahlen
kann, hat zwei Tage für die Stadt zu arbeiten.

Wenn man um das ganze Barackenlager einen Drahtzaun zieht,
ſo gleichen ſie einem Gefangenenlager. Und es iſt zu bezweifeln,
ob die Verhältniſſe dort ſchlechter waren als in dieſen, den Men
ſchen aufgezwungenen freien Wohnſtätten.

So ſieht die Wohnungsfürſorge einer bürgerlichen Stadtverord-
netenmehrheit aus. Die Stadt Oſchersleben ſollte ſich dieſe Anlage
patentieren laſſen, um ſie vor jeder Nachahmung zu ſchützen.

(S. P. D) Heute Mittwoch, abends 8 Uhr, im Stadtpark
Mitgliederverſammlung. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt drin
gend erforderlich.

(Die unbekannte männliche Leiche,) die am Sonn
tag vormittag am Fang des Mühlenwehres aufgefunden worden
iſt, konnte durch einen hieſigen Gaſtwirt ſchon geſtern nachmittag
als die des Viehhändlers Otto Rieke aus Huedlinburg feſtgeſtellt
werden, der bereits ſeit dem 1. November 1926 vermißt wird. Da
Rieke nach Angaben der Kriminalpolizei Quedlinburg in einem
Brief an ſeine Angehörigen ſeinerzeit Selbſtmordabſichten geäußert
hat und ſeine Piſtole nur einige Meter vom Bodeufer entfernt ge
funden wurde, kommt ein Verbrechen, das man wegen der ſtarken
Zertrümmerung des Schädels zunächſt annahm, nicht in Betracht,
ſondern es liegt offenbar Selbſtmord vor.

Kreis Oſchersleben.
Badersleben, 10. April. (Die Leiche der Vermißten

aufgefunden). Heute wurde die ſeit 23. März ſpurlos ver
ſchwundene Helene Abmeier von hier, in der Tonkuhle am Drie
berge; ertrunken aufgefunden. Arbeiter der Ziegelei hatten be
merkt, daß ſich im Waſſer ein Gegenſtand bewegte, bei näherer
Feſtſtellung zeigte ſich, daß eine Leiche im Waſſer aüf und nieder
tauchte. Die Leiche wurde der Leſchenhalle zugeführt. Es wird
nun die Unterſuchung ergeben, ob ein Unfall oder ein Verbrechen
vorliegt. Zu den jungen Leuten, die die Abmeier an ihrem Schick

ſalsabende begleiteten, gehört ein junger Mann aus Badersleben,

Gerhard Haſſon. Das Mädchen wollte nichts von ihm wiſſen. Alle
Annäherungsverſuche des H. wies es ſtets mit großer Entſchieden
heit ab. Wie ſich bei der Vernehmung durch die Kriminalpolizei
herausſtellte, hatte ſich Haſſon bei der Flucht vor dem Auto dicht
hinter Helene Abmeier gehalten. Trotzdem wollte er nichts, aber
auch nicht das geringſte von dem Verſchwinden des Mädchens be
merkt haben. Er war, wie er vor den Beamten ausſagte, über
einen Drahtzaun gefallen und dadurch weit zurückgeblieben. Nun
ſtellte ſich aber heraus, daß dieſer Drahtzaun 1,50 Meter hoch iſt,
während Haſſon bloß 1,62 Meter mißt, ſo daß ſich ohne weiteres
die Unwahrſcheinlichkeit ſeiner Behauptung und dadurch Zweifel an
ſeiner Ausſage überhaupt ergaben. Weiter ergab ſich aus der Ver
nehmung des Bruders der Abmeier und des Haſſon, daß H., als die
anderen die Schweſter vermißten, abſolut nichts mehr von einer
Suche nach der Verlorenen wiſſen wollte. Dieſe und andere Wider
ſprüche in ſeinen Ausſagen machten ihn verdächtig. Er wurde noch
am ſelben Abend wegen Mordverdachts feſtgenommen und ins Hal
berſtädter Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Tragödie der unehelichen Mutter). Eine
Hausangeſtellte gebar heimlich ein Kind, erdroſſelte es offenbar und
trug in derſelben Nacht noch die Leiche in das Waſchhaus, wo ſie
am nächſten Morgen in der Feuerung gefunden wurde.

Aus Thale.
An die Schulentlaſſenen?

Jungens! Mädels! Wiederum öffnen ſich die Schulpforten,
euch zu entlaſſen für immer für das Leben? Jhr ſeid zu uns
gekommen in die Kinderabteilung der Turn und Sportvereinigung.
Jn ungetrübter Freude habt ihr bei uns in den Uebungsſtunden
gejubelt, euch in munterem Regen und Bewegen getollt! Als
Freunde und Freundinnen, als Gemeinſchaft froher werdender
Menſchen habt ihr den ſtaubigen und ſtickigen Rauch der Straßen
verlaſſen und ſeid Arm in Arm hinausgewandert in rauſchende
Wälder, grüne und bunte Wieſen. Jm munteren Spiel bei frohem
Geſang habt ihr die ſchönſten Stunden eurer Kinderzeit bei uns
verlebt.

Kraftvoll und braungebrannt ſeid ihr die geſundeſten unter den
Arbeiterkindern frei die Stirn und voller Trotzl Hinein wollt
ihr nun ins Leben, voller Sehnſucht und Erwartung! Wir haben
uns mit euch gefreut, haben mit euch gejubelt. Wir haben euch ge
ſunde lebensfrobe Menſchen werden laſſen, haben euch gezeig, wie
ſchön die Natur da draußen für alle geſchaffen, die Berge die
Fiuſſe, die aufgehende goldene Sonne und die wogenden Saaten!

Wir haben euch die Augen geöffnet. Wir haben euch gezeigt,
wie die arbeitenden Menſchen leiden, wie ſie in Fabriken, Kontoren
utcd verqualmten Wertſtätten ſich quälen müſſen von des Morgens
früh bis Abends ſpät für kargen Lohn, der nicht ausreicht, für
ſich und die Kinder das Notwendigſte für das Leben zu kaufen.
Wir haben euch gezeigt, welch ſchweren Kampf eure Väter Müller
Brüder und Schweſter führen müſſen, mehr Geld zu verdienen
mehr Zeit zu gewinnen, um zu leben, teilzunehmen an den Schön
heiten der Nalur und des wahren Lebens. Der Tag iſt dal Bald
ſeid ihr Arbeiter. Seid auch ihr Kämpfer!

Bald eilt ihr zu jenen Stätten, wo das Dröhnen und Stampfen
der Maſchinen euch umgibt. Bald ſeid ihr fortgeriſſen vom Turn
platz, Spielplatz, Wald und Feld. Seid eingedenk eures Gelöbniſſes:
„Wir wollen Kämpfer ſein!“ Wir Erwachſenen ſehen voll Hoff
nung auf euch, voll Freude rufen wir euch zu. „Kommt, die ihr
geſtern noch Kinder waret, kommt in unſere Reihen!“

Füllt die Reihen! Bringt eure Jugendgenoſſen und genoſſinnen
mit zu uns!

Heran an die Arbeit, zur Arbeit an der neuen Zeit, ihr jungen
Genoſſen!

Der Vorſtand der Turn und Sporkvereinigung.

Oſterwanderung der S. A. J) Alle Jugendgenoſſin
nen und Genoſſen, die gewillt ſind, ſich an folgender Wanderung zu
beteiligen, können ſich bis Donnerstag, den 14 April beim Gen.
Treba, Rübchenſtraße 41, anmelden. 1. Tag: Freitag, 15. April,
morgens 6 Uhr, ab Thale über Allrode, Stiege nach Benneckenſtein.
2. Tag: Sonnabend, 16. April, morgens 6 Uhr, weiter über Brun
nenbachs Mühle, Sonnenberg nach Altenau. 3. Tag: 1. Oſtertag,
morgens 7 Uhr, weiter über Steile Wand, Torfhaus, Byocken,
Hohneklippen nach Elbingerode 4. Tag: Oſtermontag, morgens 8
Uhr, von Elbingerode nach Thale. Nachtlager finden wir für alle
drei Nächte in den Jugendherbergen. Außer EßUtenſilien muß
jeder Teilnehmer Decke, Kamm, Handtuch und Seife mitnehmen.
Die Heimabende der S A. J. finden vom Freitag, den 22. April an
wieder regelmäßig jeden Montag und Freitag im Kurhaus (Jugend-
heim) ſtatt.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Oker a. H., 12. April. Le ichen fun d.) Jm Amtal wurde die

Leiche eines Erhängten aufgefunden. Es handelt ſich um einen
Landwirt aus Wendeburg

Rordhaufen, 12. April. Wehreinſtur z.) Durch den anhal
tenden Regen iſt die Wipper ſehr hoch geſtiegen. Das Wehr der
Obermühle bei Niedergebra wurde ſtark beſchädigt und der weſtliche
Flügel wengeriſſen. Das Waſſer läuft nicht mehr im Mühlgraben
herunter, ſondern in den „Beigraben“. Dadurch ſind die beiden
Mühlen Ober und Mittelmühle brach gelegt. Der am meiſten
Leidtragende iſt der Beſitzer der Mittelmühle.

(Aus dem Zuge gefallen.) Zwiſchen Wolkramshauſen
und Puſtleben ſtürzte ein etwa 9jähriger Knabe aus Gudersleben
aus dem Zuge. Es wurde ſofort die Notbremſe gezogen. Blutüber
ſtrömt und ſchwer verletzt wurde der Knabe wieder in den Zug ge
bracht und dem Bleicheröder Krankenhaus zugeführt.

Magdeburg, 12. April. (Ein Eiſenbahnüberwachungs
beamter überfallen.) Jn der Nacht vom 10. zum 11. April
wurde der Reichsbahninſpektor Franz nach Leiſtung einer Bahnpoli-
zeiſtreife vor dem Portal des Hauptbahnhofes von vier Männern
überfallen und mißhandelt. Bei dem Kampf entlud ſich vermutlich
ſein Dienſtrevolver und ein Geſchoß verletzte ihn an der Hüfte. Er
wurde mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht. Der
Beamte hatte wiederholt einen Arbeitsloſen namens Erfurt aus
leerſtehenden Wagen entfernt, der dann mit drei Helfershelfern den
Ueberfall verübte. Etwa zehn Chauffeure der auf dem Bahnhofs
vorplatz haltenden Mietautos ſollen ſich an dem Ueberfall ebenfalls
beteiligt haben.

Dresden, 12. April. (Schweres Bootsunglück.) Jn der
Nacht ſtieß ein Boot mit vier Perſonen, das bei Wachwitz über die
Elbe ſetzen wollte, an die am jenſeitigen Ufer verankerten großen
Schleppkähne an und geriet unter einen von ihnen Zwei Inſaſſen
konnten gerettet werden. Die beiden anderen, darunter ein Vater
von fünf Kindern, ertranken. Jhre Leichen konnten noch nicht ge
borgen werden.

e



Deſſau, 12. April. (Schwerer Unfall) In der Nacht zum
Montag fuhr eine Kraftdroſchke in der Albrechtſtraße in eine
Marſchkolonne Soldaten und verletzte 19 von ihnen, darunter eine
Anzahl ſchwer. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Eiſenberg, 12. April. (Das geſtörte Liebesidyll.)
Ein verheirateter Mann hatte mit einer Schönen ein trautes
Stündchen an einem weniger belebten Platze vereinbart. Von dem
Zuſammentreffen erhielten aber auch die erwachſenen Kinder
Kenntnis, die ſich ebenfalls dort einfanden und die Beſtellte tüchtig
verprügelten, ſo daß ſie kläglich um Hilfe rief. Der Liebhaber ſah
der Szene von weitem zu und ſchlich ſchließlich betrübt von dannen.

Halle, 12. April. Vor den einfahrenden Zug gewor
fen) Auf dem Bahnhof HalleTrotha ſpielte ſich am Sonnabend
abend ein ſchrecklicher Vorgang ab. Ein etwa 17- bis 18jähriges
Mädchen warf ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht etwa 100 Meter vor
Trotha vor den heranbrauſenden Perſonenzug, der 347 Uhr die
Station paſſiert. Der Körper des Mädchens war bis zur Unkennt
lichkeit zerſtückelt. Die Perfonalien des Mädchens konnten noch
nicht feſtgeſtellt werden. Das Mädchen, das aus dem Oſten zu ſtam
men ſchien, hielt ſich ſchon während des ganzen Tages im Warteſaal

2. Klaſſe auf. Auffallend war, daß ſich im Warteſaal 3. Klaſſe ein
Mann mit zwei Kindern im Alter von fünf und ſechs Jahren mit
dem gleichen Typ aufhielt. Dieſer fuhr aber mit den Kindern ge
gen 344 Uhr in der Richtung Halberſtadt weiter. Das Mädchen
kehrte eiwa eine Stunde vor der Tat wieder in den Warteſaal 2.
Klaſſe zurück und trug ein aufgeregtes Weſen zur Schau. Die poli
zeilichen Nachforſchungen werden ergeben, ob man das Mädchen in
irgend einem Zuſammenhang mit dem Manne, in dem man ihren
Vater vermutet. bringen kann.

S (Selbſtmordverſuch.) Der Bierfahrer Otto Strauß
hat ſich in dem Abort der Klinik in den Mund geſchoſſen. Er litt
an Zungenkrebs, alſo einer unheilbaren Krankheit, was ihn zu der
Verzweiflungstat veranlaßte. Die Verletzungen waren nicht ſofort
tödlich, doch iſt kaum anzunehmen, daß er am Leben bleibt.

Halle, 11. April. (Zwei Hundertjährige.) Jn Kindel
brück bei Erfurt feiern zwei Einwohnerinnen, Frau Luiſe Walther
und Frau Wilhelmine Melzer ihren 100. Geburtstag.

Nordhauſen, 10. April. (Das Hockergrab.) Jm vorigen
Jahre wurde bei Ausſchachtung einer Kalkgrube an der Friedrich
Ebertſtraße ein größeres Grab aus der Jungſteinzeit ca. 2000
Jahre v. Chr. entdeckt. Unter den verſchiedenen gänzlich zerfal
lenen Gerippen befand ſich ein weniger zermürbtes Hockerſtelett in
Seitenlage. Daneben als Totengaben Bruchſtücke in Ton model
lierter Gefäße und einige Feuerſteinartefakte ſowie der winzige Reſt
eines Bronceſchmuckes. Bei Anwendung größter Sorgfalt gelang
es, das Hockerſkelett zu bergen und in das Muſeum zu ſchaffen, wo
es gelang, in mehrwöchiger Arbeit das Skelett in der Originallage
wieder herzurichten. Bei näherer Betrachtung erwies ſich das Ske
lett als das einer Frau. Der Schädel war mit einem Axthammer
an zwei Stellen durchlocht worden, alſo eine Tötung und zwar aus
rituellen beſtattungsgebräuchlichem Grunde. Die Gattin hatte hier
dem Gatten in die Grube folgen müſſen. Ganz hervorragend iſt
nun dieſer Fund durch die inzwiſchen wiederhergeſtellten Beigaben

wie Handpauken, Flaſchentöpfchen u. a. Im Raum für Voryeſchichte
iſt nunmehr der geſamte ungewöhnliche Fund unter Glas aufgeſtellt
zu ſehen.

Filmſchau,.
Lichtſpielhaus. Ludwig Ganghofers bekannter Roman „Der

Jäger von Fall“ iſt ebenfalls verfilmt worden. Das iſt vor
trefflich gelungen. Die Sprache des Buches wird durch das Bild
erſetzt, und die Landſchaftsſchilderungen des Buches werden hier im
Film Wirklichkeit und wirken ſo auf das Gemüt, daß ſich Keiner dem
Zauber der Felſen und zerklüfteten Wälder, des rauſchenden Berg
baches und der Erhabenheit des Hochlandes entziehen kann. Es
ſind prachtvolle Bilder, die der Film bringt. Auch die Menſchentypen
ſind gut gewählt. Das Leben eines Berg und Grenzvolkes mit
ſeinen Leidenſchaften zum Wildern und Schmuggeln wickelt ſich ab.
Grete Reinwald als Modlei, Dieterle als Jäger und Fritz Kampers
als Neunnagel geben ihrer Rolle Leben und ſchaffen einen Film,
der packt. Daneben läuft eine wirklich tolle Komödie. „Fatty
im DeZug der Liebe.“ Köſtlich ſind die Verwechſlungen und
die Angſtzuſtände des Dicken. Aber, Ende gut, alles gut. Und das
Ende iſt gut. Vom Galgenaſpiranten avanciert er zum Eiſenbahn
aktionär. Beides ſind Filme, die man gern ſieht.

In den Kammer-Lichtſpielen iſt wohl der amerikaniſche Pferde
film „Der ſchwarze Zyklon“ an erſter Stelle zu nennen. Jn
dem Film ſpielen drei Pferde die Haupt und drei Menſchen die
Nebenrollen. Die Menſchen übrigens nur zu Zwecken des Ver
gleichs. Um es mit zwei Sätzen zu ſagen: „Der ſchwarze Zyklon“
iſt ein wildes Pferd von ganz beſonderer Raſſe, das in den Pampas
Südamerikas unter Gefahren aufwächſt, ſich fabelhaft entwickelt, und
zwar ſo, daß ſein gefährlicher Nebenbuhler, der ſogenannte „Tot
ſchläger“, ſchließlich das Feld räumen muß. Die Damenrolle ſpielt
dabei die Stute „Lady“. Wenn das ganze Geſchehen auch etwas
breit ausgewalzt erſcheint, ſo entſchädigt der Film durch intereſſante
Naturaufnahmen aus den Steppen Südamerikas, insbeſondere durch
die Aufnahme wilder Tiere: Bären, Panter, Wölfe, Giftſchlangen
uſw., die manchmal unheimlich anzuſehen ſind. Ein weiterer
Sechsakter „Der Mann ſeiner Frau“, ſchildert angeblich, wie
es in der großen Geſellſchaft hergehen foll. Wir ſind da nicht be
kannt und müſſen wohl annehmen, daß es ſo iſt, wie Lucy Doraine,
Nils Aſther, Erich Kaiſer-Titz, Rudolf Kein-Rogge, Albert Paulig
Olga Limburg es darſtellen. Auch dieſer Film entzückt durch ange
nehme Landſchaftsbilder von der Riviera.

Drei Zeniner Opium beſchlagnahmtk. Zu den der Polizei be
kannten Rauſchgifthändlern gehört ſeit einiger Zeit auch ein Perſer
A., der in Berlin-Halenſee wohnt. Vor einigen Tagen verſuchte
dieſer nun, ſich mit Strychnin zu vergiften, wurde aber gerettet. Die
Polizei vermutete, daß der Selbſtmordverſuch im Zuſammenhange
mit dem aufgedeckten Rauſchgifthandel ſtehe und ging der Sache
weiter nach. Bei einer Durchſuchung der Wohnung fand man ein
Teſtament, in dem der Perſer einem Freunde zwei Koffer ver
machte, die Gewürze und Perſerteppiche enthalten ſollten. Die
Kriminalbeamten fanden die beiden Koffer. Statt der Perſertep
piche und Gewürze enthielten ſie drei Zentner Rohopium in kleinen

Blechkäſten, die mit der Aufſchrift Muſter ohne Wert be
druckt waren.

Kleines Feuilleton.
Der neue Generaldirektor der Berliner Muſeen. Das Preußiſche

Staatsminiſterium hat auf Vorſchlag des Kultusminiſters Dr.
Becker den Miniſterialrat Dr. Wilhelm Waetzold vom 1. Oktober
1927 zum Generaldirektor der ſtaatlichen Muſeen in Berlin ernannt.

Sport.
Sportklub Adler 08 Berlin 1. geg. V. f. B. Syorkfreunde Thale 1.

V.f. B. Thale hat am Karfreitag den Berliner Meiſter Sportklub
Adler 08 zu Gaſt. Berlin iſt beſter Vertreter des 1. Kreiſes. Jn
der erſten Mannſchaft wirken 6 Spieler mit, die bei internationalen
Spielen ihr Können bewieſen haben. Spielanfang nachm. 3.30 Uhr
Die Vorſchau der Sportbeilage iſt morgen zu beachten.

Amtliche Wetternachrichten.
Amiliche Wetternachrichten der Wektervienſtſtelle Magdeburg

(RNachdruck verboten.
Borausſichkliche Witterung bis Donnerstag abend

Der große Polarlufteinbruch, der ſich mit Regen, Schnee und
Graupelſchauern vollzog und am Dienstag auf der Rückſeite des
über der Oſtſee liegenden Tiefdruckgebietes ganz Deutſchland unker
ſehr kühle Polarluft ſetzte, iſt bei Jsland durch einen von Südweſten
kommenden Luftſtrom abgeriegelt worden. Die polaren Luftmaſ
ſen, die zunächſt verhältnismäßig hohen Luftdruck über Weſt und
Mitteleuropa aufbauen, erhalten daher keinen neuen Zufluß und
werden unter dem Einfluß der Strahlung allmählig erwärmt.
Gleichzeitig dringt der warme Luftſtrom am Nordrande des Hoch
druckgebietes über Schottland und die Nordſee gegen Mitteleuropa
vor. Seine Ankunft wird ſich in einer neuen Wetterverſchlechterung
kenntlich machen. Ein neues Tiefdruckgebiet wird von Jsland her
ſüdoſtwärts vordringen und uns wieder eine Reihe unbeſtändiger
Tage mit Niederſchlägen beſcheren.

Ausſichten Noch kurze Zeit heiter, dann zunehmende Be
wölkung und Wiedereintritt unbeſtändigen Wetters mit Nieder
ſchlägen, milder werdend.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Donnerstag, 14. April.
Berlin. 4.30 A. Braun Paſſion (Rezitation), 5--6 Konzert

(Geſang, Muſik), 6.30 Prof. Dr. v. Schillings: Einführung zu „Par
ſifal“ am 15. April, 7.05 Spaniſch, 7.30 Prof. Stavenhagen: Ver
hütung von Schlagwetterexploſionen, 8 F. Hollaender: Einleitende
Worte zum Sendeſpiel „Oſtern“, 8.30 „Oſtern“, Schauſpiel von
Strindberg.

Königswuſterhauſen. 2.30—3 Hausfrauenwünſche zum Woh
nungsbau, 4—4.30 Direktor Knoff: Berufsberatung, 4.30-5 Lehrer
Konetzki: Lehrgänge für Muſeumsführungen, 5-5.30 MüllerJa
buſch: Weltpolitiſche Stunde, 5.30--6 Major a. D. Frautz: Japan,
6——6.30 Prof. Dr. Dahmen: Schweinepeſt, 6.33-6.55 Spaniſch für
Fortgeſchrittene, 6.55--7.45 Sprechkunſt der Gegenwart. Einleitung
Dr. Fechter, Rezitat. W. Buſchoff. 8—11 Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 4.30—6 Vom Oſterhaſeſt (Für die Jugend), Geſang,
Muſik, Rezitat. 6.30—6.55 Uebertragung von Königswuſterhauſen,
7—-7.30 Dr. Staude: Die Photochemie des Sehens, 7.30—8 Bürger
meiſter Lederer: Die Feſtlegung des Oſterfeſtes und Kalenderreform,
8.15 Johannespaſſion, Oratorium von Bach.

Hamburg. Konzert (Muſ. Leitung): Ad. Secker), anſchließend
Uebertagung des Konzerts aus dem Cafe Wallhof.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 12. April. Auf dem ſtädtiſchen Schlacht und

Viehhof wurden aufgetrieben: 557 Rinder, und zwar 36 Ochſen,
125 Bullen, 326 Kühe, 70 Färſen, 17 Freſſer, 1033 Kälber. 266 Schafvieh
uſw. 3323 Schweine.

Seit dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt: 62
Rinder, 51 Kälber, 217 Schafe, 289 Schweine

Bezahlt für 1 Pfund Lebendgewicht.

Rinder. A. Ochſen:
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes die

noch nicht gezogen haben (ungejocht)Jd
b) vollſteiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4—-7 Jahren
c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete u. ältere ausgemäſtetemahig genährte junge und gut genährte ältere

B. Bullen:
a) vollfleiſchige, ausgewachfene höchſten Schlachtwerts

vw) vollfleiſchige, jüngerec) mäßig genährte junge und gut genährte ältere

C. Färſen und Kühe:
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts

vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts

bis zu 7 Jahren
e) jüngere Kühe und Färſen

mäßig genährte Kühe und Färſen
gering genährte Kühe und Färſen
D. Gering genährtes Jungvieh (Fr

II. Kälber.
4) Doppellender feinſter Maſt

feinſte Maſtkälber ec) mittlere Maſt und beſte er
ch geringe Maſt und gute Saugkälber.
e) geringere Saugkälber

III. Schafe. A. Stallmaſtſchafe:
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
v) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut

genährte junge Schafe
c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

IV. Schweine:
a) Fettſchweine über 150 kg (3 Zentner) Lebendgewicht
v vollfteiſchige von 120-150 kg (240-300 Pfd. Lebendgew.
c vollfleiſchige von 100-120 kg (200-240 Pfd. Lebendgew.

vollſleiſchige von 80.100 kg (160.200 Pfd.) Lebendgew.
e) vollfleiſchige unter 80 kg (160 Pfd.) Lebendgewicht
h unreine Sauen

geſchnittene E ber
Marktverlauf: Kälber langſam ſonſt mittelmäßig.
Kein Ueberſtand.
Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und

ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt
und Verkaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben.

53-—59 Pf.

46—48 Pf.
Pf.

53—60 Pf.
49--52 Pf.
45—48 Pf.

50——55 Pf.

43-50 Pf.
30--42 Pf.

Pf.
20—29 Pf.
48-—54 Pf.

60 75 Pf.
45——60

35-45 Pf.
Pf.

50—54 Pf.

45—80 Pf.
30 58 Pf.

62—64 Pf.
62—64 Pf.
61——63 Pf.
58——62 Pf.
54—-58 Pf.
54——58 Pf.

Am 11. ds. Mts. Verschied nach

Die Manurerarbeiten
Durchganges an der Rathausecke Holzmarkt-
Fiſchmarkt ſollen öffentlich vergeben werden. Ver

zum Einbanu eines Achtung AchtungRadfahrerlängerem schweren Leiden der

Obstpächter

Herr Otto Michalski.
Der Verstorbene hat der Gemeinde-

vertretung seit dem Jahre 1924 angehört
und während dieser Zeit sein ganzes
Können zum Besten der Gemeinde ein-
gesetzt. Wir bedauern tiet seinen Heim-
gang. Seiner Verdienste iür das Wohl
der Gemeinde werden wir allzeit ehrend
und dankbar gedenken.

Heudeber, den 12. April 1927

Der Gemeinde Vorstand
u. die Gemeinde- Vertretung.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die vielen Kranzspenden
beim Heimgange unseres lieben Ent-
schlafenen sagen wir

herzlichen Dank.
Besonderen Dank Herrn Pastor Schröter
für die trostreichen Worte im tiause wie
am Grabe.

Wehrstedt, den 13. April 1927.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Frau Ww. Emms Hinrichs.

Die uerührung der Dachdecker Arbeiten
zum Bau von 5 Wohnhäuſern an der Gneiſenau

ſtraße b zum Bau eines Wohnhauſes Ecke Ring
und Kehrſtraße ſoll in Loſen öffentlich vergeben
werden Verſchloſſene, mit entſprechender Auf
ſchrift verſehene Angebote ſind vis

Freitag, den 22. April zu a) vorm. 9 Uhr
zu b) vorm. 9 Uhr

dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
gefehen und gegen Exſtattung der Schreibgebühren
entnommen werden können.

Das Stadtbaugamt-

Angehote ſind bis
Mittwoch, den 20. April, vormittags 9 Uhr
dem Stadtbattamt, Zimmer Nr. 3 einzureichen wo
ſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen
und gegen Erſtattung der Schreibgebühren ent
nommen werden können.

Das Stadtbauagamt.

der Verkauf unſerer Nebenerzengniſſe (Koks,
S Teer uſw.)

nur bis 11 Uhr vormittags ſtatt.
Städt. Gas und Wafſerwe: ke.

Schlachthof-Freibank Donnerstag
Rind und Schweinefleiſch.

Kirchliche Nachrichten.
Am Karfreitag, den 15. April, werden in

Halberſtadt predigen
Domkirche: 10 Uhr Dompr. Lange, Beichteund Abendmahl. 5 Uhr Sup. Brinckmann. Grün

donnerstag 6, Uhr Beichte und Abendmahl, Sup.
Brinckmann. Vom 13 16. April an jedem Abend
non sie Uhr Beiſtunde im hoben ChorGarniſonkirche: 10 Uhr P Hanſe, Beichte und
Abendmahl. Liebfrauenkirche (ref. 10 Uhr
Hofpr. David, Abendmahl. 5 Uhr Pf. Moeſeritz,
Abendmahl. Martinikirche: *10 Uhr Pf. Horn,
Abendmahl. 5 Uhr Pf. Knopf, Abendmahl Grün
donnersiag 6 Uhr Pf. Knopf. Moritzkirche
e 10 Ubr Pf. Friedendorff. Abendmahl. 5 UhrPf. Gebauer, Abendmahl Johanniskirche 10 Uhr
Hberpi. Hardt. Abendmabl. 5 Uhr Pf. Schulz
Abendmahl. Heiligegeiſttirche: 5 Uhr Pf. Horn
Ev. Gefängnis Gottesdienſt 8 Ubr Pf. Horn

Jngendbund f. E. C. (Domrlatz 32): Kar
treitagg abend 8, Uhr „Stille Stunde

Evangeliſch Intheriſce Kapelle. Mittwoch
13. April abds. 8 Uhr Paſſionsſtunde Paſtor Slotty

Vom 4, bis einschl. 19. April

keine Sprechstunde
Dr. Reingardt, Nervenarzt

ſchloſene mit entſprechender Aufſchrift verſehene

Am Sonnabend, den 16, April 1927 findet

von 8 bis 10 Uhr S

auf Ausftägen und Spaziergängen werden Sie nur
mit schönenschuhen Staat machen können

Beim Freien
schöner Frauen und im Wettbewerb um das Wohl-
gefallen galanter Herren gibt die feine Fubhbe-

kleidung den Ausschlag
Große Auswahl, gute Qualität und zu jedem
Schuh den passenden Strumpf erhalten Sie zu den

bilügsten Preisen im

Sohuhgeschäft, Merkur“
Hoheweg 42

Empfehle zur Saiſon erſtklaſſige

„Friſch Auf“- Fahrräder
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Erſatzteile, prima Bereifungen, Laternen,
Emaillierungen ſowie Vernickelungen alter
Fahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden
chnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung

Otto Müulier, Beckerstr. 3.

Tür Frühſohrs Pfonzine

empfehle Koniſeren Taxus
Bfen und Zier-Sträuchersowie Velken. Primeln, Stief-
mütterehen, iegendes Herz
usw. Sehnittlauchstaunden
Am u. 2 jähr. Spargelpfanzen
Sanatkartoffeln (frühe ovale)

Wilhelm Weber, Rabahne 2
es
Bohancdlung v. Krankheiten

besonders veraltete Fälle
Agathe Dedek, Halberstadt,

Walter Rathenaustraße 43
Sprechzeit jeden Donnerstag von 9—-3 Uhr.

j e 7 9 e
deren es r l
a gibt nichts Besseres!

DieKukirol-Praparate eindals
Fubphegemittel weltdekannt

Brbainich in fast jeder Apotheke und Drogerie.
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Oster-Angebote!
Vollendeter Geschmack und edle Rasse sind die
Haupt-Attribute unserer neuen Prühjahrs-Modeoelle.
Wir haben zu jedem Gewand die richtigen Schuhe.

Für Damen:

grau Cherreau, aparte
Form und Louis- XV. Absatz

14*
allerneuester
Flägelkappe und

Für Herren

hraun, echt Boxkalf, in
Form, miteleganter

Für Kinder:9 gen0 r et Spangenschuhe Halbschuhe Spangenschuhe
grau, blond, beige and braun, in allerneuester 90 hraun, Boxkali, mit imit,C 4 Hraun, in gen apar testen 50 Form und Ausführung, r Eigdechs-Pinsatz, äröbe 27728 25d e Frühjahrsmogdellen. mit sehr preiswert e 7.50 25/26 G. 85 23/24 6.2549 2 che Block ung Ton XV. Abe n 20722 5.65 18/190

bschuhe Spangenschuher e ne 85 braun, in eleganter, neuer 50 d echt Chevreau, 90
ckleder, in den neuesten Form. echt rahmengenäht, in desonders guter Qual. Grödev 9 Modellen auch Schwarz, echt Boxkalf 25/26 4.90 23/24d Spangenschuhe Halbschuhe Spangenschuhe4 grau g. dlond, sowie auch 50 hraun, m. starker durch- grau nd beige, echt Che-imit. Eidechsleder verzierung geh Lrepegummisohle, der 50 vreag mit eleganter Verzierung

and mit echtem on XV. beliebt Schoh er Straße (Grobe 27/28 7.90 25/260 90
Abran und Sport 7.25 23/24 6.50 20/225250 1819

Spangenschuhe Halbschuhe Kinder Stiefel
bhraun, echt Rindbox, in vor-
züglicher Quatität mit Agraftfen 90

C
18-8esiteohtigen Sie bitte

en e

r

ſt

WEDDE' Schuhwarenhaus
sohle, ideale eiar Sirade and Sport

Lackleder, mit imit. Eidechs-
Einsatz, neueste Form

12
Schnür- u. Spangenschuhe. Lechrerzierang h

unsere schaufenste r en e 1 ge Halbschuhe Knaben-stiefelschwarz Rindvox, gute starke
Qual. 31/35 8.95 27/30.

i

Sreiteweg 4243
Schuhwaren-Spezialgeschäft

Halherstadkt

Mandeln, Rieſen 250 Wchall Platten gebeten. ſich zu melden.
Verſ e u. gute

Breiteweg 42-43,

j Der anonyme BriefFreiw. Feuerwehr. zum Feſte einpfehle 5 ſchreiber, dex geſehen hat.
An a (Gprechayparateſſ Parfümerie C. MidSee 168 prewan w e arrumerie o. Mi y

u i e eee h..erçc

mmer EEEEEEE C
Sreiteweg 60 Fernspr. 1927ſüße 220 Belohnung zugeſichert.Mandelerſad l aſpemn in großer Auswahl Planmagenſtraße 15 i1. empfiehlt

zu haben bei 4 eehe e l wun, Krep feine Blüfencdüfte Phantasie Parfümsen 28 Wiln. Kre 8 M f J von 50 Pf. bis 20.00 Mk.Diamantmeht (Beuno Benclix Naonf.) atra z6ſ
Löſchzug 1 und 2 2 r. Beutel 75 Mnuſikalienhandlung Kölgisoh Wasseor l avendel Wasser
Donnerstag 14. April, Dianngntmgen 168 Sreeete gtanlcraht- v. 12.- M. von 50 Pf. bis 21.00 M.

Ferner empfehle Kutlagen v 13.. M 6eseohenkkösten, Soffs u, Patföm enthaltene
Uebung. Weißwein Tüchtiges jedes Maß wird angefert- ren 75 PH. bis 16. 00 Mk

Vollzähliges Erſcheinen z e Roformunte denten Felnseifen Karton von 75 Pf, an
geboten. b Mädch von I. Parfümzerstäuber von l. 25 Mk. anDie Fübrer. 58 Unges en Federbetten Taschenzerstäuber aus Metall,
Pſlunzkurtoſſeln Apfelwein e alte See W m. 7 Pa. Federn M. el 5 r ant irt ikö eſchäfts Hausha ei 3 anieur es. von 3. anet bat u guten Lohn ſur ſofort aqueme Teilzahlung! Tascten Manteures von 95 t. an
Odenwälder blaue. Predrigen Preifen e geſucht. o I särstengaraituren Fon 3.90 M. anabzugeb. Am Berge 4 I Angeb. unter R. 92 an 10 o Kassen- Radatt! Reiseroi len von 1.20 Mk. an

Henkels Jeder Poſten O. Kno pf die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Fabrik lager 57Scheeren
n honaſiener e

Kiüsten
zmittlere und größere)
u kaufen geyhucht.

Mitteldentsehe
Papierverarbeitungs-
Gesellschaft m. b. H.
Wilhelmſtr. 29 Tel. 1320

Werner e 30
Inſerieren Feat Möbelpolitur

Nats-Apotbeke. C

Gust. Behrens,
Hoheweg 47,Fernrut 1229. Partei- Literatur jeder Art zu haben im

alberſtädter Tageblatt.

Herren-SochenKanarien Damen Strümpfeerrrge- a Junge u. Alte 7 TIDDDCCMDnedooddddedecceiidDDecccho da kanft bis 17. April D 57flügel, Pianinos, Möhbel! Leinau t J Se Ferne Herren Socken,
werden sachgemäß repariert und aufpoliert.

Parkettfußb öden werden gereinigt
Anfertigung aller Art Tischlerarbeiten

Reparaturen auch die Kleinsten, in undaußer demlHause, fertigt bei biliigsten Preisen

Echter 35
Tarragong

ZJohanneskloſter 7, rechts S

J

z vhle und Hochferſe,Se Qual. Paar 78 48.

Damen Strümpfe
ſchw. u. farb., Mako

graue StrapazierQualität. Paar 42 38 32.

HerrenSocken,moderne Jaquard 48
muſter. Paar 95 78 Pf

Qualitätsware,

BRUNO S RM A vom Faß Liter J Ka a u e e 19Dominikanerstraße 3. D. Lindhammer, e Damen Steine e teſte Jaquardmnſt. 445

lanne billiige e enJohannesbrunnen 7.

Allenthalben weiß man ſchon,
Billig kauft man bei

Max Cohn
Die Beſichtigung meiner RieſenAuswahl neuer, gutſitzender

eleganter wie einfacher

Herren-, Damen und Kinder Bekleidung
in allen Stoff und Macharten,
für Geſellſchaft, Straße, Sport,

Loden, Gummi, Schutz und Arbeits Bekleidungvil, Baumwoll, Leinenwaren,
Schuhwaren jeder Art

Wäſche
für Geſellichaft, Sport
Straße und Arbeit

beweiſt die Richtigkeit obigen Mottos.
Gleimſtr. 28, gegenüber dem Krankenhaus Kein Laden.

s

8

an

Strümpfe!
F

e

19 eigene Geschätte!

Damen Strümpfe
ſchwarz und jarbig, 1*
Seidenflor Paar

DamenStrümvfe
We und farbig, 2*Waſchſeide Paar

en farbig, 45Preis jür Größe I Pf.
Jede weitere Größe 5 Pf. mehr

e rerwarz und farbig,Preis für Größe l 45
Jede weitere Größe 5 Pf. mehr

Mechanische Wäsche- u. Schürzenfabrik

Filiale

Schmiedestr.7

a dally LeWy Filiale

Blasiistr.

Hauptgeschäft Bernburg-

wie

SS

alſo
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aber man wird den Dieb nicht finden
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Nr. 15.

Grit und die Drei.
Roman von Eurt Seibert.

2. Fortſetzung. (Nachdruck verbolem).
„Jch nahm als gang ſelbſtverſtändlich an, daß ſie am kommen

den Nachmittag wieder in dem kleinen Kaffee warten würde, aber
ſie war nicht da, Lam auch nicht, obwohl ich wohl eine Stunde
wartete. Dann ging ich zum erſten Mal in ihre Wohnung, aber die
Dame, bei der ſie ein Zimmer gemietet hatte, ſagte mir, ſie ſei am
Morgen dieſes Tages gang überraſchend und ohne zu ſagen wohin,
abgereiſt. Auf der Polizei erkundigte ich mich, doch da war ſie nur
„auf Reiſen“ abgemeldet. Mir fehlt ſeitdem jede Spur.“

„Das war nicht ſehr ſchön von ihr“, ſagte Rito, „aber wollen
wir nicht zurückrudern? Es wird ſonſt zu ſpät.“

„Sie haben recht.
Er griff die Ruder wieder auf und fuhr ſie zurück zur Lan

dungsſtelle, wo ſie einen Wagen nahmen und ſich zur Stadt bringen
ließen. Unterwegs griff Bert ihren letzten Satz auf.

„Sie ſagten vorhin, es ſei nicht hübſch von meiner Braut ge
weſen, mich ſo im Stich zu laſſen. Jch bin natürlich derſelben An
ſicht, wäre aber dankbar, wenn ich Jhre Meinung hören könnte.

Rita tkat, als ſei ſie ſehr erſtaunt.
„Jch verſtehe Sie nicht, was ſoll ich da viel erklären? Die

Dame liebte Sie, ſagen Sie. Und ſie vertraute Jhnen. Sie belogen
ſie zwar in Jhrem Brief, denn ſie hatten keine Konferenz, ſondern
Beſuch. Aber das iſt ſchließlich kein Verbrechen. Zweifellos hat
man Sie mit Jhrer Kuſine geſehen, aber doch ſicher nie in einer
Situation, aus der ſich irgendwelche Schlüſſe ziehen ließen.“

Und da Bert nur zuſtimmend nickte
„Alſo! Was will ſie eigentlich? Wie kommt ſie dazit, gleich das

Schlimmſte zu denken? Hatte ſie nicht die Pflicht, Sie zu fragen
und Jhnen mindeſtens Gelegenheit zur Verkeidigung zu geben? Die
gewährt man doch jedem armen Sünder. Jch jedenfalls würde es
tun.

„Jch danke Jhnen“, ſagte Bert, und während er ſich über ihre

Donnerstag, den 14. April 1927.

Hand beugte die er zum Abſchied mit den Lippen berührke, lächelte
Rita ſiegesgewiß.

Sie hatte die andere aus dem Felde geſchlagen

Ein ſeltſames Angebok.
Als Atcolm nach Hauſe kam, erwartete ihn ein Herr. Er er

ſchrat und dachte an den Diebſtahl und ſeine Folgen Wie oft war
er ſchon vernommen worden, und immer noch harrke die Sache ihrer
Auftlärung, obwohl ſich Orion doch ihrer gang beſonders annehmen
wollte und ſicher auch ſein Möglichſtes tat. Er wuſch ſich draußen
die Hände und fragte ſeine Wirtin, wie lange der Herr ſchon da ſei.

O, bereits mehrere Stunden, ſie habe ihm ſchon mehrmals geſagt,
er möge doch gehen, es ſei fraglich, ob Herr Alcolm heute noch nach
Hauſe komme, aber er habe geſagt, er wolle warten. Es ſei ein
alter Herr und ganz ſtill ſitze er drin, ohne ſich zu rühren.

Bert trat von der Seite ins Zimmer, ſo daß er den Beſucher
zuerſt vom Rücken aus beobachten konnte. Langſam erhob ſich der,
Vert hatte ihn noch nie geſehen.

„Mein Name iſt Amberg“, ſagte er mit einer tiefen, hohlen
Stimme, der man eine leichte Aufgeregtheit anmerkte.

„Bitte, behalten Sie Platz, Alcolm iſt mein Name, Sie wünſchen
mich zu ſprechen.

„Ja, ich bin gekomnten, um Jhnen einen Vorſchlag zu machen.
Sie ſind beſtohlen worden, um eine große Summe. Die ganze
Stadt ſpricht davon. Jch weiß, daß auch einige ſagen, Sie ſeien an
der Sache beteiligt

Alcolm ſprang auf
„Bleiben Sie ſitzen, das ſind Lügner, die das ſagen, ich weiß es,

aber ſie wiſſen, wie die Menſchen ſind, ſie ſtoßen andere ins Un
glück und weiden ſich daran, um hinterher die Mitleidigen ſpielen zu
können. Wenn man den Dieb gefunden hätte, wäre es gut für Sie,

Das können Sie nicht wiſſen rief Vert aus, „die Polizei3

9. Jahrgang.

„Ja, die Polizei,“ lächelte der Alte müde, „die ſucht und ſucht
und ſetzt Velohnungen aus, aber ſie findet nur die dummen Diebe,
die klugen gehen ihr durchs Garn. Und der, durch den Sie beſtohlen
wurden, war ein klüger Dieb, ein ſehr kluger Dieb. Man wird ihn
nicht finden, verlaſſen Sie ſich darauf. Jch bin auch nur deshalb zu
Jhnen gekömmen, will vielmehr Jhnen nur deshalb einen Vorſchlag
machen, weil ich Jhre Lage kenne, mich in ſie hineinverſetzen, kürz,
weil ich Jhnen helfen will.

„Das iſt ſehr liebenswürdig von Jhnen, aber ich weiß nicht, wie
Sie das meinen. Wollen Sie mir den Dieb nennen oder ihn ſuchen
helfen oder was haben Sie für Abſichten

Der Alte ging raſch darüber hinweg. Nein, er wiſſe weder, wie
der Dieb heiße noch wer er ſei, ſonſt habe er natürlich die Pflicht
gehabt, der Polizei Meldung zu erſtatten und würde auch dieſer
Pflicht genügt haben.

„Jch kann Jhnen anders helfen“, ſagte er. „Sie ſuchen doch
eine Stellung, nachdem Sie die Jhre bei Makkentin aufgegeben
haben. Nun alſo, treten Sie bei mir ein. Jch habe eine Bank, ein
Bankgeſchäft, nicht groß, nicht klein, und ich brauche tüchtige Leute
Man hört ſo dies und jenes, und ich habe gehört, daß man bei Mak
kentin ſehr überraſcht war über Jhre überſtürzte Flucht, und daß
man Sie nur ungern gehen ließ. Leute aber, die man bei Makken
tin gebrauchen konnte, die ſüche ich. Jch biete Jhnen einen Gehalt,
das Jhnen ermöglicht, anſtändig zu leben und noch Erſparniſſe zu
machen. Bedingung wäre nur, daß Sie ſofort eintreten.

Alcolm verſprach ſich die Sache bis zum andern Morgen durch
den Kopf gehen zu laſſen und dann definitiven Beſcheid zu geben.
Ueber das Gehalt werde man ſicher ſchnell einig werden. Als der
Alte, der ihm ſichtlich erleichtert die Hand drückte, die Wohnung ver
laſſen hatte, dachte Bert darüber nach, und die Geſchichte kam ihm
etwas eigenartig vor. Der Sicherheit halber wollte er ſich am näch
ſten Morgen, ehe er zuſagte, noch über die Firma Amberg er
kundigen.

Aeberräſchungen.

Dr. Orion war ſehr ſchlechter Laune. Jn letzter Zeit ſchien
überhaupt nichts mehr klappen- zu wollen, es war, als od ſich die

ganze Welt gegen ihn und die geſamte Polizei verſchworen habe.
Da war dieſer Muſeumsdiebſtähl, der keiner war, bei dem der

Dieb die Vitrine umgeworfen und den Jnhalt über den ganzen
Fußboden verſtreut hatte. Nachdem nun die Direktion anfangs der
Meinung war, es ſei nichts geſtohlen worden, kam ſie jetzt nachdem
man die Akten ſchon ſchließen wollte und nur nach dem Gauner
ſuchte, mit der Theſe, es ſei eine Münze verſchwunden, eine Jubi
läumsmünze der engliſchen Regierung zur Erinnerung an die
Schlacht bei Trafalgar mit dem Datum des 21. 5. 1855, alſo zum
50jährigen Jahrestag. Großen Wert beſaß die Münze nicht, da ſie
ohne Schwierigkeiten und für geringen Preis wieder zu beſchaffen

war, aber ſelbſtredend mußte die Polizei nun nach diefem Ding
ſuchen, das der Dieb ſicher längſt als unbrauchbar fork geworfen
hatte oder das am Morgen nach der Tat beim Aufräumen in den
Mülleimer geraten war.

Daneben wuchs ſich der Fall Alcolm immer mehr zu einer glat
ten Kataſtrophe aus. So was war ja noch nicht dageweſen! Erſtens
wer wußte, daß Alcolm damals eine ſo große Summe bei ſich trug?
Vorausſichtlich kein Menſch außer einigen Bankbeamten, die aber
nicht in Frage kamen, da ſich keiner nach Aleolms Wagen entfernt
hatte. Alſo vielleicht Mitteilung per Telephon? Aber, wer wußte,
welche Richtung der Wagen nehmen würde? Der Chauffeur hatte
ausgeſagt, daß er auf der Hin und Rückfahrt verſchieden gefahren
ſei, einmal durch die Anlagen, einmal über den Königsplatz. Alfo!
Blieb ein Gelegenheitsdiebſtahl. Und wenn der Kerl nur ein
wenig klug war und nicht durch übergroße Ausgaben die Aufmerk
ſamkeit ſeiner Bekannten auf ſich zog, fand man ihn nie.

„Jch muß Alcolm noch mal herbitten“ dachte er und griff nach
dem Hörer, um ſich verbinden zu laſſen.

Da klopfte es, und der Geſuchte trat herein.
„Famos“, rief Orion, „gergde wollte ich bei Jhnen ahläunten, ich

muß Sie allerhand fragen



„Jmmer noch?“ fragte Alcolm, legte den Hut auf einen Stuhl
und nahm Platz. „Aber ich bin gekommen, Sie um eine Auskunft
zu hitten.“

„Schießen Sie los.“
In kurzen Worten berichtete er von dem Angebot, das ihm Herr

Amberg gemacht habe, und daß er die Abſicht habe, die Stellung
anzunehmen, aber vorher wiſſen möchte, was mit der Firma los ſei.

„Jch bin ja eigentlich kein Auskunftsbüro“, ſagte Orion, „will
Jhnen aber den Gefallen tun und den Kollegen Schlözer fragen, der
in Bankkreiſen beſſer Beſcheid weiß als ich.“

Als er nach einigen Minuten wiederkam, machte er ein Geſicht,
aus dem man nicht eben beſte Nachricht leſen konnte.

„Mit dieſem Amberg iſt das ſo eine Sache. Er ſoll vor wenigen
Wochen vor dem Bankerott geſtanden haben und durch ein den Ein
geweihten nicht mal bekanntes Privatgeſchäft wieder finangiert wor
den ſein. Es muß ſich ſo um 50 Mille gehandelt haben. Als es ihm
ſchlecht ging, war er ſteks aufgeräumt und guter Dinge, iſt über
haupt an der Börſe gern geſehen und wegen ſeiner witzigen Art
beliebt. Seitdem er aber etwas feſter auf den Beinen ſteht, verfällt
er zuſehends, iſt mißtrauiſch, kränklich und ſchlechter Laune. Schlö
zer hält es übrigens für gänzlich ausgeſchloſſen, daß er Jhnen das
Gehalt, wie verſprochen, wird zahlen können.“

„Keine beſonders günſtige Auskunft“, lachte Alcolm, dem der
Galgenhumor in den Knochen ſaß, „was ſoll man machen?“
„Nun, warum ſollen Sie die Stellung nicht annehmen? Warten
Sie doch einen Monat ab, bekommen Sie nichts, gehen Sie wieder.
Jedenfalls würde ich mir einen gehörigen Vorſchuß zahlen laſſen.“

Damit war die Sache erledigt, und die beiden Herren ſprachen
noch über den Fall Alcolm, der ſich nicht lichten wollte. Aber Bert

konnte auch nicht mehr viel ſagen über die Sache.

„Was macht Jhre Braut?“ fragte Dr. Orion zum Abſchied.
„Noch immer keine Nachricht. Jch habe ein Büro damit beauf

tragt, die Adreſſe herauszubekommen, aber die Leute arbeiten ja ſo
langſam.“

„Sie wird ſchon wiederkommen“, tröſtete der Andere. „Viel
leicht tröſten Sie ſich inzwiſchen mit einer anderen?“ fügte er
lächelnd und lauernd hinzu

„Aber wo denken Sie hin? Das kommt wirklich nicht in Frage“,
wehrte Alcolm ganz empört ab.

Dann ging er. Orion dachte ihm nach: Warum ſtellt er das in
Abrede? Und warum zeigt er ſich öffentlich mit einer anderen?
Und gerade mit dieſer Frau? Oder ſollte er wirklich nicht wiſſen,
wer ſie war?

Da kam Kommiſſar Schlözer herein und ſagte:
„Jſt der Herr fort?“
„Jawohlk“
„Wir! wollen uns den alten Amberg doch mal näher anſehen, da

iſt irgend etwas nicht in Ordnung.“ a
v

Bert begab ſich in die Mittelſtraße, wo das Bankgeſchäft von
Reinhold Amberg lag, meldete ſich unten in den Geſchäftsräumen
und begehrte Herrn Amberg zu ſprechen. Man führte ihn ins Pri
vatkontor, doch ſchon nach ein paar Minuten wurde gemeldet, der
Chef komine heute nicht, Herr Alcolm möge ſich in die Privatwoh
nung bemühen. Alſo fuhr er hinaus in die Vorſtadt, wo Herr Am
berg ein kleines Häuschen beſaß. Er wurde ſofort vorgelaſſen, die
Wohnung machte einen gediegenen Eindruck, nicht überladen und
doch vornehm und geſchmackvoll eingerichtet Jm Speiſezimmer
wurde er vom Hausherrn begrüßt, der Frühſtückstiſch war für drei
Perſonen gedeckt und mit Delikateſſen, Früchten und Karaffen de
körjert. Ehe er ein Wort ſagen konnte, kam ihm der Alte entgegen.

„Sie haben ſich die Sache überlegt?“ fragte er, „und hoffentlich
zu meinen Gunſten?“

„Jn der Tat habe ich die Abſicht, die Stellung anzunehmen und
bin auch bereit, heute einzutreken. Allerdings hätte ich eine Bitte,
die Sie mir nicht übelnehmen dürfen.“

„Und die wäre?“
„Sie wiſſen, daß ich längere Zeit ohne Stellung bin, und gute

Angebote ſind heute felten, ſo daß man nicht ſofort etwas findet,
wenn man ſuchen muß.“

Auf deutſch, Sie möchten Vorſchuß haben? Iſt im Voraus ge
währt. Wir fahren nachher zur Bank. Sie können zwei Drittel
eines Gehaltes heute abheben.“

Die Tür zum Nebenzimmer hatte ſich geöffnet, eine junge Dame
kam näher.

„Darf ich Jhnen meine Tochter vorſtellen?“
Bert verſagte die Stimme, die junge Dame war Rita.

Der Dritte.

Während Bert Alcolm ſich den Kopf darüber zerbrach, warum
Grit ihn über Nacht ſo plötzlich verlaſſen habe, ohne Grund, wie er
ſagte, war Grit darüber gänzlich anderer Meinung, und wenn man
ſie gehört hätte, würde man ihr unbedingt beigepflichtet haben, ob
wohl auch ſie Fehler begangen hatte.

An dem fraglichen Tage, als ſie Berts Brief erhielt, war ſie
nicht einen Augenblick der Meinung, es könne eine Ausrede ſein,
dafür vertraute ſie ihm viel zu ſchrankenlos. Deshalb beſchloß ſie,
ihn auch nicht anzurufen, ſondern abends in ein Konzert zu gehen.
Aus Konzerten machte er ſich nicht viel, und ſo bot ſich gute Gele
genheit, in der Philharmonie erſtklaffige Muſiker und Muſik zu
hören

Das Konzert dauerte bis kurz nach zwölf, und ſie ging zu Fuß
nach Hauſe, die Luft war ſo ſchön, und drinnen war es ſchrecklich
heiß geweſen.

Als ſie ſo langſam durch die Straßen ſchlenderte, um ſich einige
hellerleuchtete Schaufenſter anzuſehen, kam ſie auch an dem Reſtau
rant von Peltzer vorüber, dem eleganteſten Weinlokal der Stadt.
Sie blieb ſtehen und dachte daran, daß ſie einmal den Wunſch ge
äußert hatte, hier zu ſpeiſen und daß Bert ihr das abſchlug, weil
es zu teuer ſei. Man überzahlte Speiſen und Getränke wegen der
fabelhaften Aufmachung, anderswo eſſe man genau ſo gut. Das
wußte ſie, aber ihr war ja gar nicht ſo um das Eſſen zu tun ge
weſen, ſondern um das Lokal, gerade um die Aufmachung, und ſie
hätte keine Frau ſein müſſen, wenn ſie nicht ſtändig den Wunſch
gehegt hätte, doch einmal ſich einen Abend bei Peltzer leiſten zu
können, und ſie hätte keine ſchöne Frau ſein müſſen, wenn ſie nicht
darauf gebrannt hätte, gerade in dem ekeganteſten Lokal der Stadt
ſich zeigen zu dürfen.

Sie wandte ſich ab, da ſah ſie auf der Straße gegenüber einen
Wagen ſtehen, der ihr bekannt vorkam. Es war Berkts Wagen, wie
ſie feſtſtellte, denn, wenn es dieſen Typ auch noch ſo oft gab, ſo war
der kleine Teddybär mit dem gelben Halsband, den ſie ihm mal ge
ſchenkt und vorn auf den Kühler gebunden hatte, nicht zu ver
wechſeln.

Wo mochte Bert ſtecken? Sicher ſaß er in der Konferenz in
einem dieſer Häuſer, vielleicht kam er ſogar bald heraus? Ob er
ſie dann noch nach Hauſe brachte? Sie blieb ſtehen und wartete
einige Minuten.

Was weiter geſchah, kann man ſich denken. Bert Alcolm erſchien
alsbald an der Seite einer Dame in der Tür von Peltzer und ging
mit ihr über den Damm auf ſeinen Wagen zu, während Grit ſich
in eine Torniſche drückte. Er war ſehr liebenswürdig zu dieſer
Dame, die alles andere als hübſch war, ließ ſie neben ſich Platz
nehmen auf dem Sitz, der ihr gehörte, von dem er geſagt hatte:
Das iſt dein Platz, da darf niemand anders hin. Legte ihr ſorg
fältig den Mantel um die Schültern und fuhr ab.

Sie ſtand wie gelähmt auf dem Fleck und konnte ſich nicht rühren,
ſo erſchüttert war ſie. Die Tränen kamen ſchneller, als man ſie zu
rückhalten konnte.

Das war alſo der Mann, der ihr hundert Mal geſchworen hatte,
daß es für ihn keine andere Frau auf der Welt gebe. So ſah alſo
die Konferenz aus, die er ſo ſchnell angekündigt hatte. Bei Peltzer
aß er mit dieſer Perſon, aber für ſie war das Lokal zu teuer, na
türlich, wenn man ſo dumm war, den Männern zu glauben, dann
fiel man immer herein. Und ſie, die nicht froh werden konnte,
wenn ſie ihn einen Tag nicht geſehen, die hier warkete, um nur
einen Augenblick noch mit ihm zuſammen ſein zu können, mußte zül
ſehen, wie er einer anderen in den Wagen half und mit ihr fort
führ. Wohin? Jn irgendein Hotel wahrſcheinlich, was denn ſonſt?
Und wie die Perſon ausſahl? Häßlich, daß man ſie am Tage nicht
ausführen konnte, klein und unanſehnlich.
Und dieſe Frau tauſchte er für fie ein? Mit der ſie einen Ver

gleich überhaupt abgelehnt hätte? Gut, dann ſollte er ſie auch be
halten, aber ſie ſah er nicht wieder.

Eine Antwort auf ſeinen heuchleriſchen Brief? War er das
wert? Nein, ſie würde verſchwinden, ohne daß er ſie finden
würde, ſchnell, über Nacht Vielleicht war das doch eine Straſe
für ihn. Und ſo hatte ſie der Stadt am nächſten Tage den Rücken
gekehrt, während er heute noch darüber nachgrübelte, wer ihr
wohl verraten haben könnte, daß er an dieſem Abend keine Kon
ferenz gehabt hatte.

Inſpektor Ehrngruber war heute guter Laune. Das war er
eigentlich meiſt, aber heute war er es in beſonderem Maße, denn
Fräulein Grit hatte ihm verſprochen, ſich von ihm mal das Gut
zeigen zu laſſen, das ſie noch nicht kannte, denn ſie war über ein
paar Kilometer noch nicht hingusgekommen, die ſie mit dem Baron



zu Fuß zurücklegte, wenn ſie abends nach Tiſch noch ein wenig ſpa
zieren gingen.

Inzwiſchen hatte ſie auf ſeinen Rat von Ehrngruber Reitunter
gicht erhalten, da Herr von Eggebrecht behauptete, jede Dame auf
dem Lande müſſe reiten können, und zudem wünſchte er, daß ſie ihn
hin und wieder begleite. Er war zwar lange nicht mehr geritten,
ließ ſich aber ſeit Wochen dann und wann ſeinen Schimmel ſatteln,
auf dem er im Schritt oder leichten Trab über die Felder ritt.

Als ſie noch beim Frühſtück ſaßen, kam Ehrngruber ſchon herein
und meldete wie ein Schauſpieler, der zum erſten Male auftritt,
gufgeregt: „Herr Baron, die Pferde ſind geſattelt.“

„Na, denn man los“, ſagte der Hausherr und erhob ſich, um
die „Abfahrt“, wie er ſagte, beaugenſcheinigen zu können.

Grit ſah in ihrem Reitanzug ſie ritt ſelbſtredend im Herren
ſattel einfach entzückend aus, und der Baron ſagte nicht zu viel,
wenn er behauptete, noch niemals eine elegantere Reiterin geſehen
zu haben.
„Bringen Sie Fräulein Grit nur heil wieder“, mahnte er den

Jnſpektor.
„Darauf können ſich Herr Baron verlaſſen“, war die Antwort.
Sie ritten zuerſt zur Mühle, die etwa eine halbe Stunde ent

fernt lag. Anfangs im Schritt, ſpäter verſuchten ſie einen leichten
Trab, und es ging ſehr gut.

Grit ſaß feſt im Sattel, das Reiten machte ihr Spaß, und ſie
wäre am liebſten mal losgaloppiert, aber eine gewiſſe Scheu hielt
ſie davor zurück.

Der Inſpektor war beſorgt um ſie, wie um ein kleines Kind,
das zum erſten Mal auf die Straße geführt wurde. Dabei erklärte
er unaufhörlich Dinge, die ſie gar nicht intereſſierten. Es war ihr
im Grunde ziemlich gleichgültig, daß und warum man auf dieſem
Acker nach drei Jahren wieder Roggen ſäen mußte, nachdem vorher
Weizen darauf geſtanden hatte, oder weshalb ein Stück. Land, um
ſich zu erholen, einen ganzen Sommer über brachliegen mußte und
als Weideland diente. Auch konnte ſie den modernen landwirt
ſchaftlichen Maſchinen kein geſteigertes Intereſſe abgewinnen, da ſie
nicht damit rechnete, ihr Leben lang auf einem Gut zu bleiben, aber
Ehrngruber war unermüdlich. (Fortſetzung folgt.)

t

Künſtliche Beregnung.
Der Erfolg der eigentlichen Gartenkultiüren in Deutſchland hängt

davon ab, ob in den regenarmen Monaten eine künſtliche Beregnung
durchgeführt werden kann. Jm großen und ganzen hat der deutſche
Maſchinenbau dieſe Aufgabe gelöſt; aber die Apparate, die auf den
Markt gebracht werden, ſind bei aller Tauglichkeit gerade für den
Siedler, deſſen ureigentlichſtes Gebiet die Gartenkultur iſt, noch
immer zu teuer. Die künſtliche Beregnung ſteckt demzufolge in
Deutſchland noch ſtark in den Kinderſchuhen.

Das Prinzip, das allen dieſen Konſtruktionen zu Grunde liegt,
veranſchaulichen wir durch folgendes Schaubild, das einen ſoge-
nannten HüdigRegner darſtellt:

Von dem Anſchlußſchlauch (1) tritt das Waſſer es handelt ſich
um Waſſermoltorantrieb durch den zwiſchen zwei Lagerböcken
drehbar gelagerten Krümmer (2) in das Stahlrohr (3). Da dieſes in
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den Krümmern gleichfalls drehbar eingeſetzt iſt und durch eine
Stange (4) mit dem Zylinder (5) des Waſſermotors in Verbindung
ſteht, wird es von dieſem beim Hin und Hergang mitgenommen.
Der Hub des Motors kann durch verſtellbare Anſchlagblöckchen
(6 7) begrenzt werden.
mit einer Begrenzung des Duſenausſchlags und damit der Wurf
weite des Apparats in Richtung der Kolbenſtange (8). Quer dazu
hat die Düſe Bewegungsmöglichkeit durch die erwähnte drehbare
Lagerung des Krümmers (2). Dieſe Huerbewegung dient zur
Schaltung und erfolgt in geeigneter Weiſe bei jedem zweiten Mo
torhub um die Breite des beregneten Streifens. Das Düſenrohr
macht alſo eine Doppelbewegung. Während es in der Richtung der
Kohlbenſtange ununterbrochen hin und her ſchwenkt, erfolgt die
kürze Schaltbewegung in der Querrichtung jedesmal dann, wenn der
Strahl einmal über das Gelände hingewandert iſt. Die Huerbewe
gung kann innerhalb der maximalen Schräglage der Düſe bis auf
einen ganz geringen Ausſchlag derſelben ebenſo wie die Längsbe
wegung beliebig begrenzt werden und zwar durch Feſtſtellen von
Anſchlägen mittels des Knebels (9). Die Umſteuerung in den je
weiligen Endſtellungen erfolgt in beiden Richtungen ſelbſttätig, ſo
daß im Betrieb keinerlei Wartung und Beaufſichtigung des Appa
rates erforderlich iſt.

In ausgeſprochenen Gartenbaubetrieben und Parks, Villengär
ten, Sportplätzen uſw. werden oft Großflächenregner gebraucht.
Er beregnet ſelbſtändig von einer Stelle aus ungefähr 1000-1200
Huadratmeter. Eine weitere intereſſante Konſtruktion iſt der Uhr
werksregner. Hier wird die hin und herſchwingende Düſe durch
ein Uhrwerk bewegt. Die Bewegung iſt deshalb gänzlich unab
hängig vom Waſſerdruck und feinen Schwankungen. Das Waſſer
ſelbſt wird noch bei kleinſten Drücken befriedigend zerſtäubt. Die
Laufdauer des Uhrwerks beträgt ungefähr drei Stunden. Wie bei
allen dieſen Apparaten findet eine Vorwärmung des Woſſers und
durch die Zerſtäubung auch eine Anreicherung mit Sauerſtoff in der
Luft ſtatt.

Alle die aufgeführten Apparate waren ortsbewegliche
Regengeräte. Sie werden nach Durchregnung der erſten Nutzfläche
abgebaut und an einer anderen Stelle wieder in Tätigkeit geſetzt.
Demgegenüber gibt es ortsfeſte Maſchinen, ſogenannte Land
regen, die den weſentlichen Vorteil haben, daß jegliche Umbauarbeit
wegfällt. Dadurch vermeidet man erſt das Betreten der Kulturen,
außerdem wird die Bedienung lediglich darauf beſchränkt, den die
Anlage ſpeiſenden Waſſerhahn zu öffnen oder zu ſchließen. Die An
lage ſelbſt kann an die Waſſerleitung angeſchloſſen oder durch eine
mechaniſch angetriebene Zentrifugalpumpe aus Brunnen, Teichen,
Flüſſen oder Seen geſpeiſt werden. Möglichſt in der Mittellinie des
zu begegnenden Geländes wird unterirdiſch die Zuleitung verlegt,
die in Abſtänden von 14 in die Standrohre trägt. Von jedem der
Standrohre zweigt ein auf Stützen drehbar gelagerter Regner
ſtrang nur nach einer oder nach beiden Seiten ab, ſodaß das ganze

Gelände mit in 14 mm Abſtänden parallel zueinander angeordneten
DHüſenſträngen erfaßt wird.

Das Erlebnis des Reiſens.
Neben dem offiziellen Ramſay Macdonald, dem Partei

mann, Arbeiterführer und politiſchen Schriftſteller, hat es ſeit jeher
einen zweiten Macdonald gegeben, der viele ſeiner Freunde und
Gegner vor ein unlösbares Rätſel geſtellt hat. Es iſt, wenn man
ſo ſagen darf, der „lyriſche Macdonald“, der Lobredner der Bücher
ſtille am heimiſchen Herde, der Wanderer, der übers Wochenende in
ſeine ſchottiſche Heimat fährt und dort mit einem Brotſack oder
Ränzel durchs Hochland ſtreift, der Verfaſſer des wundervoll ſchlich
ten Buches „Wanderings and Excurſitons“ und ſchließlich
der Reiſende, der ſeit Jahrzehnten jede mögliche Gelegenheit benutzt,
um ein neues Stück bewohnter und unbewohnter Erde kennen zu
lernen Und der dabei einer der weitgereiſteſten Staatsmänner der
Welt geworden iſt. Dieſer lyriſche Macdonald hat kürzlich bei
einem Empfang für die in London verſammelten Delegierten der
Jnter nationalen Arbeiterreiſekonferenz in einer
Tiſchrede vom Erlebnis des Reiſens geſprochen. Aus dieſer Rede,
die allen Hörern unvergeßlich bleiben wird, ſeien nachfolgend nach
dein Stenogramm des offiziellen Ueberſetzers die bemerkenswerte

ſten Ausführungen mitgeteilt. e
„Jch weiß nicht recht“, ſagte Macdonald, „warum ich dazu er

wählt worden bin, den Trinkſpruch auf die Arbeiter-Reiſe-Organi
ſationen auszubringen. Jch bin zwar in der Verwaltung der
„Workers Träval Aſſociation“ (die britiſche Arbeiter ReiſeOrgani
ſation), aber dies dürfte nicht der eigentliche Grund ſein. Vielmehr

Dieſe Hubbegrenzung iſt gleichbedeutend



dürfte er darin beſtehen, daß ich wie mir ein Blick rund um den
Tiſch zeigt der größte Vagabund und Landſtreicher unter allen
Anweſenden hin. Von meiner früheſten Jugend an bin ich immer
ein Wanderer geweſen. Jch glaube, niemand kann ſich oder ſein
Heimatland verſtehen, der nicht das Ausland kennen gelernt hat.
Dieſes Wandern, dieſes Kennenlernen anderer Völker, dieſes Ein-
atmen einer fremden Luft, dieſe Notwendigkeit, ſich merkwürdigen
Lebensgewohnheiten anderer Völker merkwürdig vom eigenen
Geſichtswinkel aus geſehen anzupaſſen, das ermöglicht uns nicht
nur, dieſe anderen Völker, ſondern auch uns ſelbſt zu verſtehen.“

Hier erwähnte Macdonald, daß er vielleicht der einzige lebende
Nichtinder ſei, der mit wirklichen Brahminen eine gemeinſame
Mahlzeit eingenommen habe nicht einen ſogenannten „high tea“,
einen Tee mit allerlei Zubehör, ſondern eine wirkliche, mit allem
Ritual eingenommene Mahlzeit. „Damals, ſo fuhr er fort, „haben
dieſe Brahminen feſtgeſtellt, daß ich zweimal geboren bin das
eine Mal als Brahmine was vielleicht eine Erklärung für meine
Ihnen bekannten Vorurteile iſt. Die große Erleuchtung die da über
mich gekommen iſt war nicht die Wunderwelt des indiſchen Win
ters, der wundervolle Garten und der unvergeßliche Himmel, nicht
die Einſicht in die religiöſe Stellung meiner Gaſtgeber, ſondern die
Erkenntnis, die ich über mich ſelbſt gewonnen habe. Nach einem
ſolchen Erlebnis kehrt man zu Freunden und an ſeinen heimatlichen
Herd als ein verwandelter Menſch zurück, weiter, größer und tiefer.
Richt immer iſt der Wechſel ſo groß wie zwiſchen der Heimat und
jenem indiſchen Erlebnis. Man braucht nur nach Paris, Be rlin
oder Belgien zu reiſen und wird verändert, mit weiterem Ge
ſichtskreiſe, zurückkehren mit einem Stück unvergeßlicher Welt.

Ich habe in meinem Hauſe gewiſſe koſtbare perſönliche Beſitz
tümer: eine Ausgabe des amerikaniſchen Dichters Walt Whit
man, die für mich von unſchätzbarem Wert iſt. Aber ich beſitze
etwas, das noch viel, viel wertvoller iſt. eine außerordentliche
Sammlung von Wunderteppichen. Sie wiſſen: die werden auf den
Fußboden ausgebreitet; die Kinder ſetzen ſich darauf, und auf und
davon geht es durch den unendlichen Raum, nach dem Nordpol und
Südpol. Aber man muß an die Zauberteppiche glauben. Jhr
glaubt nicht daran, aber ich tue es. Jch habe ſolche Zauberteppiche

eine ganze Sammlung irgendwo weggeräumt ich weiß
nicht, wohin und wo aber wenn ich Abends daheim bin, dann
rufe ich ſie, und dann kommen ſie herangeſchwebt und tragen mich
nach Prag und Wien und Timbuktu, wie ich nur will. Au
genblicklich iſt in London eine Bilderausſtellung, die zum

e

ſten gehört, was es auf Erden gibt. Wundervoll iſt es, wie
keiten an Herz und Seele appellieren. Aber diejenigen

unter Jhnen, die ſchon die Schattenſeite des Lebens betreten haben,
werden finden, daß ſo wundervoll dieſe und andere Dinge des
Lebens ſein mögen ſich nichts auf Erden mit einer ſolchen Samm-
lung magiſcher Teppiche vergleichen läßt. Dieſe Erinnerungen ſind
die beſte Altersverſicherung, die es auf Erden gibt. Jhr Beſitz be
deutet, daß man, wie Satan, Herr feiner ſelbſt iſt, Herr der Erde
und der Lüfte zugleich.“

Macdonald fuhr fort, Reiſen beanſpruche Zeit und Geld. Geſell
ſchaften wie die ArbeiterReiſeOrganiſationen hülfen dabei, ſolche
Schwierigkeiten zu überwinden. „Jmmer, wenn ich den Kanal
überquere, habe ich ein zwieſpältiges Gefühl. Ein Stück meines
Herzens und Gewiſſens ſagt mir Unzählige können nicht reiſen;
warum ſollteſt Du? Die Antwort darauf lautet: Das Beſte, was
einer tun kann, iſt, ſich ſelbſt ſo küchtig und leiſtungsfähig als
möglich für die Arbeit zu machen, die ihm aufgegeben iſt, und
weder Reich noch Arm nächzuahmen.“ Maäacdonald teilte hierauf
etwas mit, was er „ein großes Geheimnis“ nannte, das er preiszu
geben gedächte, nämlich die Art und Weiſe, wie er ſeine Reiſen
finanziere. „Von dem Augenblick an, wo ich meinem Wunſche nach
gegeben habe, die Welt kennen zu lernen, habe ich es immer fertig
gebracht, neun Zehntel meiner Ausgaben dürch die engliſchen Zei
tungen bezahlen zu kaſſen, Seit vierzig Jahren habe ich mich überall
herumgeſchlagen in Jndien, Südafrika, Zentralamerika, allen
britiſchen Dominien, den Südſeeinſeln, im Stillen und Akllantiſchen
Ozean und ich kann Jhnen ſagen, daß ich drei Monate nach
meiner Rückkehr neun Zehntel meiner Ausgaben durch Artikel für
die Zeitungen wieder hereingebracht hatte. Seitdem ich auch noch
die amerikaniſche Preſſe annektiert habe, ſind gar zwanzig Zehntel
daraus geworden.

„Wir ſind alle am Frieden intereſſiert“, ſchloß Macdonald, „und
da kann nichts anderes helfen als der Wechſel, den das Reiſen ver
mittelt. Ein Menſch, der nie gereiſt iſt, denkt an Fahnen und Re
gierungen; er denkt abſtrakt. Aber wer herumgekommen iſt, der
denkt in Völkern. Ich wünſche allen Arbeiter-Reiſe-Organiſationen
die allerbeſte Entwicklung und hoffe, daß dieſe Konfereng die Ge
burt einer neuen Jdee in der Arbeiterbewegung darſtellt, nämlich
daß der Menſch, um ſein eigenes Land kennen und lieben zu lernen
auch die anderen Länder kennen lernen muß. Die Arbeiterreiſe
uewegung iſt eine Etappe zur Verwirklichung des Friedens.“
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95. Geburtstag Wilhelm Buſch's.

532Da u h fet Bna 9 mh n SeSw l d ad ſerwn
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Wilhelm Buſch
(Zeichnung nach dem berühmten Gemälde von Lenbach mit Namensgzug des Meiſters). Die Rand

dem kleinen Wilhelm Buſch Album entnommen. (Verlägsanftalt Hermann Klemm,
BerlinGrunewald),

Am 15. April ſind es 95 Jahre her, daß der große deutſche Dichterhumodrift Wilhelm Buſch
zu Wiedenfahl in Hannover geboren wurde

zeichnungen ſin
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